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Amtliches. 

Berlin, 1. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem directeur de la societe frangaise d'archéologie in Caen, de Cau⸗ 
mont, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem Kreisgerichts⸗Direktor 

iſcher zu Hechingen und dem Forſtmeiſter Schultz zu Gumbinnen den 

othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Oekonomie Rath 
Ockel zu Charlottenburg und dem conseiller de l’academie d’archeologie 
de Belgique, Dr. Dognee in Lüttich, den K. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 
ſowie dem Kunſtmaler de Haas zu Brüſſel den K. Kronen» Orden vierter 

laſſe zu verleihen; ferner der 855 des Oberlehrers Dr. Imhof an der 
lateiniſchen Schule in Halle zum Direktor des Gymnaſiums in Branden⸗ 
burg a. H. die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. 


Der Oberlehrer Dr. Krüger vom Progymnaſium in Charlottenburg 
ft an die lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. 
erufen worden. 
— . 


R Aus ſichten. 


8 „The coming events cast their shadows before. Die 
| kommenden Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor» 
1 aus.“ — Dieſes Dichterwort welches längſt zum Sprichworte 
; geworden, ſollte in allen wirthſchaftlichen Fragen uns nicht mine 
ber wie in den politiſchen zum Leitfaden dienen. Wirthſchaften 
ßt ja vorſorgen, ohne dieſe keine Kultur, die ſchon dort be⸗ 
ginnt, wo ſelbſt die roheſten Menſchen ſchaffen und für ſpäter 
zu ſparen verſtehen; um ſo nothwendiger iſt es für ein ziviliſir⸗ 
es Volk 1 Ereigniſſe nicht unvorbereitet an ſich heran⸗ 

ſen. 


ſchlag 


L 


lust uten Schwierigkeit, ſolche Hypotheken ſchnell und ohne Ver⸗ 
hie a nach der Norm der pupillariſchen, dennoch immer ges 

ende 
verzinſen, während fie früher gegen 4½ bis 5 pCt. geſucht wa⸗ 


Freilich erwarten die Völker mit Sehnſucht den geſicherten 
Frieden und die Abrüſtung. Sie verſprechen ſich beſſere Zeiten 
lind mit dem neu erwachten Vertrauen auch leichteren und bil⸗ 

geren Kredit. Setzen wir den zweifelhaften Fall, es werden 
ie europäiſchen Staatsregierungen ihre ſtehenden Heere vermin⸗ 
tun, ſo daß die Steuerkraft der Völker erſtarken, die Produk⸗ 
twität derſelben wachſen könnte, nehmen wir an, die Regierun⸗ 
bor werden anfangen, die Staatsſchulden zu tilgen und auf⸗ 
dten, neue Anleihen zu machen, laſſen wir einſtweilen dieſe 
wen ſehr wahrſcheinlichen Borausfegungen als richtig gelten. Was 
— t man davon? Natürlich dies. Nachdem England bereits 
anſtbaft begonnen hat, in dieſer Richtung ſeine Finanzreformen 
tu dehnen, wird dann Kapital, durch friſches Vertrauen unters 
upt, flüſſig werden; der Kapitaliſt wird durch neue Staatspapiere 
mit hohem Zins nicht mehr verlockt, zur Hypothek zurückkehren und 

r oder dem Pfandbriefe feine „alte Liebe“ wieder zuwenden. 
t er man vergißt, daß bald die Eiſenbahnaktie und die Priori⸗ 
üts⸗Obligation jo ſyrenenhaft einladend, fo verführeriſch reizend, 
8 5 hohem Zins und noch höherem Kursagio oder gar mit ſüß⸗ 

5 aucelnden Lotteriegewinnen ausgeſtattet, an den Kapitaliſten und 
b 8 den durchaus nicht romantiſchen Helden der Börſe herantre⸗ 
3 = würden. Unſern Haus» und Grundbeſitzern dürften dann die 
£ Aalen und ſicherſten Hypotheken gekündigt und nebenher der lau⸗ 
ſende Zins um ½ bis 1 Proz. höher geſtellt werden. 
um Aber wie ift dies moglich, wie kann man nur vom volks⸗ 
4 wrthſchaftlichen Standpunkte aus eine ſolch total verkehrte, allen 
A eoretiſchen Grundſätzen widerſprechende Vorausſetzung aufſtellen? 

Aria die Regierungen die Steuern der Völker anſtatt für 
K 3 zur Bezahlung der Staatsſchulden verwenden, brin⸗ 
b er te ja Kapitalmaſſen auf den Markt, erhöhen die Nachfrage 

dach zinstragenden Effekten, ſteigern alſo den Kurs und ermä⸗ 

2 vn den Zins, eine Ermäßigung, die ja ſicherlich auch der Hy⸗ 
I Fethek zu ſtatten kommen muß! Wozu demnach die Beſorgniß 
8 je dem Steigen des Zinsſatzes, wenn die ſtaatliche Finanzwirth⸗ 
aft ſich verbeſſert? N 
I ir erwidern, daß für kurze Perioden jener günſtige Einfluß 
3 Ber erbin zur Geltung kommen kann, aber dennoch iſt unſere 
ur dentauptung richtig, ſie beruht auf der erwieſenen Thatſache, daß 
Leutzutage nicht mehr die „Solidarität der konſervativen Inter⸗ 


„ ir 


2 


Voſener 
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Sonnabend, den 3. April 


1869. 


effen® wie zur Zeit der heiligen Alllanz oder noch während der 


letzten Lebensjahre des Kaiſers Nikolaus, ſondern die Solida— 
rität der egoiſtiſchen Intereſſen zur Herrſchaft gelangt 
iſt. Dieſe Solidarität wird von Mächten unterſtützt, die man 
fühlt, aber nicht ſieht; täglich haben die Vertreter dieſer Groß⸗ 
mächte an den Boͤrſenplätzen Europas und Amerikas, in Oſt⸗ 
indien und Auſtralien ihre offentlichen Konferenzen, und regie⸗ 
ren jene, welche ſelber zu regieren vermeinen. 

Und dieſe unſichtbaren Mächte, welche wir die egoiſtiſchen 
Intereſſen nennen, die lange Jahre den ſüßen Opferduft der 
hohen Zinsſätze für Staatsanleihen und die noch höheren in 
Form von Dividenden genoſſen haben, wollen und werden ſich 
nicht mehr mit den mageren Brocken von drei bis vier Pro— 
zent begnügen. Allenfalls findet dies noch in England ſtatt, 
wo der herrſchende nationale Geiſt ſo einfältig iſt, die hei⸗ 
miſche dreiprozentige Rente höher zu ſchätzen als die rumäni⸗ 
ſche zwölfprozentige. Bei uns aber, in dem aufgeklärten, kos⸗ 
mopolitiſchen Deutſchland, hat der Sinn für die Solidarität 
der egoiſtiſchen Intereſſen ſich einen weiteren Wirkungskreis als 
den ſpezifiſch⸗nationalen gewählt; bei uns findet jetzt der hei⸗ 
miſche Bergbau, die Landwirthſchaft, die Schifffahrt, die Indu⸗ 
ſtrie, der Seehandel kein Kapital wie in England und Amerika, 
der engere Umgang mit Ruſſen, Türken, Amerikanern, Lombar⸗ 
den, Oeſterreichern, Rumänen, Finnländern und Neapolitanern 
hat unſere Kapitaliſten zu Allerweltsbürgern, nur nicht zu pa⸗ 
triotiſchen Staatsbürgern gemacht. Unſere Boͤrſe hat ſeit lange 
und zu oft den launenhaften Umgang dieſer heute lieblich lächeln⸗ 
den, morgen mit den Krallen zerfleiſchenden Sphinx — der 
Agiotage — genoſſen, als daß ſie ſo ſchnell ſich zur treuen 
Hausfrau, zur heimiſchen Hypothek, zum Pfandbriefe in alter 
Liebe wieder zuwenden ſollte. Nebenbei brauchen unſere Kapi⸗ 
taliſten wegen der Sicherheit der fremden Anleihen nicht über⸗ 
ängſtlich zu ſein, denn einestheils handelt es ſich bei ihnen we⸗ 
niger um feſte Kapitalsanlage als um das Börſenſpiel, und 
bie. Spipen ge heben Finana Willenfic tm Balle einen, ürtı 

5: es — der Be io Er bilen Kapitals 
Dieſe Uebermacht der Befiper mobilen Kapitals, gegen⸗ 
über den Vertretern 1 a Ben 
gefühlt; fie merken es, daß die Geldmächte unwillkührlich die 
Völker enger aneinander binden, als die Militärmächte ſie zu 
trennen im Stande ſind, und trotz alledem glauben die alten 
Feudalen, ſie beſäßen ein Patent auf die Solidarität der kon⸗ 
ſervativen Intereſſen und wären im Stande, der täglich wach⸗ 
ſenden Macht der modernen Solidarität der egoiſtiſchen Intereſſen, 
die Spitze zu bieten. 

Die großen Geldmächte aber ſind, wenn auch nicht die 
Pairs des Reichs, doch die erſten und einflußreichſten Repräſen⸗ 
tanten der gewaltigen Kapitals- und Produktionskraft. Sie 
haben Zeit zum Abwarten und belächeln den Widerſtand, der 
gegen jeden politiſchen und wirthſchaftlichen Fortſchritt ges 
richtet iſt; dieſen Widerſtand können ſie, die Geldmächte, 
leicht brechen, ſobald es nicht mehr dem arbeitenden Volke 
allein, ſondern auch ihnen, durch wachſende Defizits, durch dro- 
hende Kupons und Börſenſteuer, durch erhöhte Einkommenſteuer 
läſtig wird. Deshalb ſollten die alten Konſervativen im eigenen In⸗ 
tereſſe den Widerſtand gegen die Selbſtſtändigkeit des Bürgerthums, 
das zwiſchen ihnen und den Finanzmächten ſteht, endlich aufgeben. 
Jedenfalls können fie der ſicher eintretenden Zinserhöhung, welche 
ihren Grundbeſitz und den des mittleren Bürgerthums in 
den Städten höher zu belaſten droht, nicht entgehen, während 
der Beſitzer des mobilen Kapitals ſein Vermögen in die Rock⸗ 
taſche ſteckt, es entweder der Kontrole der Steuerbeamten ent⸗ 
zieht, oder im äußerſten Falle ſeine Kupons im Auslande ab» 
ſchneidet. Es iſt Zeit, daß der Bildung eines grundbeſitzenden 
Proletariats Einhalt geſchieht, und das beſte Mittel dagegen iſt: 
beſſere Staats⸗Finanzwirthſchaft und die wirthſchaftliche Aſſo— 
ziation, die Selbſthilfe. 

Die alten ritterſchaftlichen Kreditverbände, mit ihrer halb 
ſelbſtſtändigen, halb praktiſchen Organiſation, mit ihren alten 
Taxprinzipien und dem ſchwerfälligen, langſamen Amortiſations⸗ 
verfahren, müſſen endlich reformirt werden. Sie hindern die 
Theilung der großen Rittergüter in mittlere Pachtungen. Die 
roßen Grundbeſitzer werden bald die ſteigenden pekuniären ‚Ans 
prüche nicht mehr befriedigen können, welche die im Luxus ſich 
überbietende moderne Geſellſchaft von ihnen fordert. Ihr Grund⸗ 
beſitz iſt von Betriebskapital entblöſt und nicht im Stande, ge- 
nügende Produkte als Rente für die Beſitzer und als Nahrungs» 
mittel und Tauſchwerthe für das Volk zu erzeugen, aber mittel⸗ 
große Pachtungen, wie in England, entlaften den großen Grund⸗ 
beſitzer von der Sorge, das Betriebskapital (mit kurzen Kündi⸗ 
gungsfriſten) zu beſchaffen; der Boden bringt höhere Rente, er— 
nährt mehr Menſchen und macht ſie unabhängiger von dem mo⸗ 
bilen Kapital, welches um jo einflußreicher wird, je unbehol⸗ 
fener und ſchwerfälliger das immobile bleibt. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. April. Mit Rückſicht auf die vielfachen 
Verſionen, welche ſeit einiger Zeit über unſer Verhältniß und 
dasjenige Frankreichs zu Italien in der Preſſe ihre Ablagerung 
finden, dürfte es nicht unintereſſant ſein, eine mir von gut un⸗ 


8 ® 
tion zu richten und werben 
[71 für die an demſelben Tage er- 


Jahrgang. 


L Sofowic, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Lonis 1 und Herrn D. Kempner; 
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terrichteter Seite zugegangene Mittheilung zu bringen, welche die 
momentane Sachlage von einem durchweg andern Geſichtspunkte, 
als dies bisher geſchehen, beleuchtet. Bekanntlich beſteht in Italien 
ſeit längerer Zeit ein nicht ganz ungerechtfertigter Peſſimismus, 
bezüglich der Fortdauer des heutigen Regierungsſyſtems. Man 
hat an den verſchiedenſten Orten ſehr evidente Beweiſe von dem 
Umſichgreifen revolutionärer Grundſätze geſammelt und, wie man 
meint, ſei jüngſt die Abſendung des franzoͤſiſchen Generals Schmidt 
von Seiten des Kaiſers Napoleon an den König Viktor Emanuel 
aus keinem andern Grunde erfolgt, als um gewiſſe Vereinbarung 
über eine thatkräftige Unterdrückung des immer weitere Dimen⸗ 
ſionen annehmenden. Mazzinismus zu treffen, der moͤglicherweiſe 
ſelbſt das franzöſiſche Empire in Mitleidenſchaft zu ziehen im 
Stande wäre. Der franzöſiſche General habe ſich, heißt es weiter, 
ſeines Mandats in Florenz entledigt und ſich ſodann nach Ci⸗ 
vitavecchia begeben, um dem dort kommandirenden General Du⸗ 
mont die dahin lautenden Befehle des Kaiſers zu überbringen, 
daß für den Fall des Ausbruchs einer Revolutionskataſtrophe in 
Italien ſofort nach Toulon eine Depeſche zu befördern ſei, um 
von dort aus genügende Truppenkorps nach Civitavecchia zu 
werfen. Ueberall ſollen in Italien franzöſiſche Agenten verbreitet 
ſein, die die Progreſſion der Mazziniſchen Grundſätze mit Argus⸗ 
augen überwachen und von Zeit zu Zeit ihrem Auftraggeber in 
Paris Kunde von dem Status quo geben. Als General Dumont 
demzufolge dem Papſt Pio Nono das Anerbieten ſtellte, 20,000 
Franzoſen zur Vertheidigung der ewigen Stadt gegen gewiſſe Even⸗ 
tualitäten zu verwenden, ſoll derſelbe ablehnend geantwortet 
haben, weil dieſer Schutz im Auslande die Meinung beſtärken 
könnte, die Souveränetät des Vatikans habe ſich in eine Souzerä⸗ 
netät gegen das Tuilerienkabinet verwandelt. Wolle der Kaiſer 
dem päpſtlichen Staate materielle Hilfe leiſten, ſo könne er ſeine 
Truppen in Spoleto, Perugio, Ankona und Bologna loziren, 


denn dieſe Städte ſeien ebenſo gut Eigenthum der Kirche wie 

Rom und Viterbo, Froſinone und Civitavecchia. Inzwiſchen be⸗ 2 
müht ſich unſer Geſandter, Herr v. Arnim, einen möglichſt gro 
ßen Einfluß im Vatikan zu gewinnen, und es iſt nicht mehrt 
zweifelhaft, daß die Beziehungen unſeres Kabinets zu Rom vonn 


Tag zu Tag einen freundſchaftlicheren Charakter annehmen. In 
nahen Beziehungen ſteht al Herr v. Abi zu Nn ehe 
Agenten Odo Ruſſel, welcher die Pläne des preußiſchen Kabinets 
nach Möglichkeit unterſtützt. Allein ſo ſehr ſich auch beide be⸗ 
müht haben, den Papſt für die ruſſiſchen Forderungen günſtig 
zu ſtimmen, ſo iſt ihnen dies gleichwohl nicht gelungen; denn, 
wie beſtimmt verlautet, iſt die Miſſion des Herrn Walujeff to⸗ 
tal geſcheitert. Daß wir aber in Berlin eine päpſtliche Nuntia⸗ 
tur erhalten werden, iſt heute nur noch eine Frage der Zeit. 
(Wir können uns nicht enthalten, zu dieſer Frage ein paar 22 
zu machen. D. Red.) Sowohl der König als auch der Graf Bis⸗ 
marck find dem Projekt nicht abhold, und zwar glaubt man, 
daß, im Falle dieſe Konzeſſionsgewährung an die Kurie erfolgt, 
dieſe ihren ganzen Einfluß aufbieten werde, um die im Süden 
Deutſchlands heute noch mit Berſerkerwuth gegen das Boruſſen⸗ 
thum eifernden ultramontanen Zeloten in ein anderes Fahr⸗ 
waſſer zu führen. Selbſtverſtändlich ſind jedoch alle Nachrichten 
über die zu dem Delegatenpoſten auszuerſehende Perſoͤnlichkeit 
bloße Muthmaßungen ohne realen Werth, und wenn jüngſt ſogar 
der Obertribunalsrath Reichenſperger von der Preſſe zu demſel⸗ 
ben nominirt wurde, ſo beruht dieſe Notiz auf dem Witz 
eines politiſchen Spaßvogels. — Die Nachricht von dem 
Bevorſtehen eines partiellen Miniſter⸗Wechſels, welches ſich 
auf das Kultusminiſterium erſtrecken ſoll, wird ſich ſchwer⸗ 
lich beſtätigen. Das über Herrn v. Mühler verbreitete Ge⸗ 
rücht, derſelbe habe wegen ſeiner Weigerung, im Landtage 
die Penſionen der Lehrerwittwen zu befürworten, die frühere 
Gunſt des Königs verloren, iſt durchaus gehaltlos, ebenſo wie 
dasjenige, welches ſich auf die künftige Deſignation zu dem Mi⸗ 
niſterpoſten bezieht. Die von dem heutigen Kultus⸗Miniſterium 
vertretenen Anſichten ſtimmen ſo vollkommen (Der Herr Korre⸗ 
ſpondent möge uns hier 2 7? geſtatten. Red.) mit den Regie⸗ 
rungsgrundſätzen des Grafen Bismarck überein, daß aus dem 
obigen Grunde eine Erſchütterung der Stellung des Herrn von 
Mühler ſchwerlich angenommen werden kann. — Die von der 
Wiener „N. fr. Preſſe“ vor kurzem gebrachte Nachricht einer be⸗ 
abſichtigte Zuſammenkunft zwiſchen dem Grafen Beuſt und dem 
Grafen Bismarck wird in offiziöfen Kreiſen dementirt. Weder 
hat unſer Miniſterpräſident Neigung in einer mit dem öfter- 
reichiſchen Reichskanzler ſtattfindenden Konferenz eine Nivellirung 
der zwiſchen beiden Perſönlichkeiten obſchwebenden politiſchen Kon⸗ 
troverſen anzubahnen, noch iſt auch Herr von Beuſt der Mann, 
der ſich leichten Kaufes von ſeinen antipreußiſchen Tendenzen 
bekehren laſſen würde. Die Agitationsblätter find über die bes 
treffende Mittheilung in brennende Wuth gerathen und bezeich⸗ 
nen ſie als eine nichtswürdige, ſchamlos erſonnene und in⸗ 
fame Erfindung, in den ſie gleichzeitig zu erkennen geben, 
daß durch das Stattfinden eines ſolchen Schrittes das Wel⸗ 
fenthum und ſeine Schleppenträger am Rande eines irrepara⸗ 


belen Bankerotts angelangt wären. — In gut unterrichle⸗ 25 


ten Kreiſen iſt davon die Rede, daß im Fall die Regie⸗ 
rung die Abſicht die Börſenſteuer als eine für den geſamm⸗ 
ten Nordbund generell giltige einzuführen, aufgeben ſollte, 


u 
en wie weit die 


und Preu 


ten. Man darf mit Sicher 


5 damit noch keineswegs das Projekt gänzlich außer Kurs zu 
etzen geneigt iſt. In dieſem Fall wird das Abgeordnetenhaus 
ſich in der Lage ſehen, durch ſeine Jamänner die Steuer für 
Preußen votiren zu laſſen. — Seit e Tagen durchziehen 
ganze Karavanen emigrationsluſtiger Landbewohner die Straßen 
unſerer Kapitale. Die Mehrzahl der Auswanderer kommt aus 
Pommern und will ſich in den noch wenig bevölkerten Weſt⸗ 
diſtrikten Nordamerikas eine zweite Heimath gründen. Heute 
und morgen gehen allein von Bremerhaven vier Auswanderungs⸗ 
ſchiffe ab. a 

— Se. Maj. der na hat auf das Glückwunſchſchreiben 


des Magiſtrats zu Allerhöchſtſeinem Geburtstage: 

„Bei der frohen Wiederkehr des Tages, an welchem Ew. königl. Maj. 
zum Glück und Heil des Vaterlandes geboren, nahen Ew. königl. Maj. 
auch wir mit dem innigſten Wunſche für Allerhöchſtdero Wohlergehen. Möge 
Gottes treue Vaterhand, welche bisher über Ew. königl. Maj. ſo ſichtbar 

ewaltet, auch in dem neuen Lebensjahre und bis zum ſpäteſten Ziele Ew. 
dnigl. Maj. ſchirmen und erhalten, und Allerhöchſtdero Unternehmungen 
um Heile des Vaterlandes und zur weiteren Vollendung der Einigung der 
eutſchen Stämme mit feinem reichen Segen begleiten ꝛc.“ 

das nachſtehende Dankſchreiben erlaſſen: 

„Ich habe die Mir bei der Wiederkehr Meines Geburtstages von dem 
Magiſtrat Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin ausgeſprochenen Wünſche, 
in denen Ich den Ausdruck alter unmandelbarer Liebe und Treue gern er» 
blicke, mit herzlichem Dank entgegen genommen und vereinige Mich mit den 
Vertretern der Stadt in dem inbrünftigen Gebete, daß Gott der Herr, wie 
Er es in Seiner Gnade bisher gethan, Mir auch in Zukunft in Meinen, 
nur auf das Wohl des Vaterlandes gerichteten Beſtrebungen Seinen reichen 
Segen verleihen wolle. Berlin, den 24. März 1869. Wilhelm.“ 

— Der Herzog von Ratibor wird ſich, wie die „Berl. 
Börſ.⸗Z3tg.“ erfährt, Seitens des preußiſchen Hofes zur Beglück⸗ 
wünſchung des Papſtes zu deſſen 50jährigem Prieſterjubiläum 
nach Rom begeben. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt die von der „Kön. Hart. Ztg 
betreffs des Oberbürgermeiſters Kieſchke gebrachte Mittheilung 
(ſiehe geſtr. Ztg.) für unrichtig. Sie ſchreibt: 

Nur fo viel iſt wahr, daß der Miniſter dem Vorgange nicht die Be- 
deutung beigelegt hat, um auf Grund deſſelben einen ernſtlichen Verweis 
auszuſprechen. Dagegen hat der Miniſter die Auffaſſung der königl Regie⸗ 
rung über die von dem m bei der gedachten Gelegenheit ge- 
haltene Anſprache und das Urtheil der königl. Regierung, daß jene Anſprache 
die angemeſſene Rückſichtgnahme auf die Stellung des Redners zur vorge⸗ 
fegten Kommunal-Aufſichtsbehörde vermijjen laſſe, nicht für unzutreffend er ⸗ 
achten können, dieſes auch dem Oberbürgermeiſter eröffnet. 

— Ueber den Vorgang in der Luxemburger Kammer gele⸗ 
Pe der Interpellation des Abgeordneten Würth wegen der 

emolirung der Feſtungswerke wird der „Köln. Ztg.“ 
von hier geſchrieben: 

Die Interpellation war augenſcheinlich mit der Regierung verabredet. 
Das Mitglied, das ſie ſtellte, beklagte ſich über die ge Einmiſchung 
und behauptete, keine einzelne Machk habe das Recht der Kontrole, dieſe ſtehe 
nur den Unterzeichnern des Londoner Vertrages von 1867 in kollektiver Weiſe 
zu. Der Staatsminiſter Servais ſprach ſich in demſelben Sinne aus. Er 
erklärte dies dem preußiſchen Offizier, der ſich an den Miniſter wandte wegen 
mit welchem er die Arbeiten beſichtigen könnte. Auf die 


eines Ingenieurs, 
Herrn Servais, es ſtehe keiner einzelnen Macht die Kontrole 


Bemerkung des 
erwiderte der Offizier, es handle ſich um keine Kontrole, ſondern nur zu 
emolirungsarbeiten vorgerückt wären. Im Laufe der 
batte wurde erwähnt, der preußiſche Offizier habe geäußert, die Arbeiten 
rückten allerdings vor, aber an den drei Feſtungen nach der deutſchen Seite 
in wäre noch Fein Stein verrückt worden. Schließlich wurde bekanntlich der 
ür die Demolirung verlangte Kredit von 66,0 anken von der Kammer 
bewilligt. Was nun die Behauptung angeht: daß keine einzelne Macht eine 

Kontrole auszuüben habe, ſo ih kein Artikel des 
1867 bekannt, der einem der Unterzeichner das Recht, ſich nach dem Stande 
der Schleifungsarbeiten zu erkundigen, * hätte, Auch hat die Luxem⸗ 
burgiſche Regierung, 1 es ſcheint, in der Antwort auf die preußiſche De⸗ 
cite vom 19. Januar, die, wie der Miniſter Servais jagte, er am 11, 
ebruar ihm gang iſt, jenes Recht nicht beftritten, ſondern nur die Be⸗ 
reitwilligkeit Luxemburgs, den Vertrag auszuführen, hervorgehoben. Lurem» 
burg ſagte er, ſei ſchon eine aber Stadt; eine Breſche ſei ſchon gelegt, an 
dere würden bald folgen. Außer jener in der Beantwortung der Interpella⸗ 
tion von dem Miniſter erwähnten Depeſche ſoll die Luxemburgiſche Regierung 
im Laufe des vorigen Jahres an die Ausführung des Londoner Vertrages von 
preußiſcher Seite Er ae] erinnert worden fein. Daß gerade die drei Forts 
nach der deutſchen Seite hin ganz unberührt geblieben ſind, iſt jedenfalls 
auffällig. Der Kern der Sache war ſchon bei dem Abſchluſſe des Vertrages 
vorhergeſehen worden. Es fehlt an Geld, um die Schleifung zu beſchleunigen, 
— hatte deswegen eingewilligt, daß fie einzeln ftattfinde, wobei in⸗ 


Vertrages vom 11. Mai 
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deſſen ſelbſtverſtändlich angenommen wurde, daß die Arbeiten jedenfalls ernſt⸗ 
lich vorrücken müßten, was der preußiſchen Depeſche vom 19. Januar zufolge 
nicht der Fall war. Die Angelegenheit hat Aufſehen gemacht und ſoll auch 
die franzöſiſche Regierung beſchäftigt haben. 

— In der Zeit vom 22. bis zum 27. April d. J. wird 
hierſelbſt eine internationale Konferenz aller auf dem Boden der 
Genfer Konvention vom 22. Auguſt 1864 ſtehenden Vereine 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſtatt⸗ 
finden. Dem Programm entnehmen wir Folgendes: 

Auf der Konferenz werden von den verſchiedenen Zentral⸗Komitees zunächſt 
Vorträge über die Entſtehung, den jetzigen Beſtand und die bisherige Wirk; 
ſamkeit der Hilfsvereine in ihrem Lande erſtattet werden. Sodann erfolgt 
die Verhandlung über die zur Berathung vorliegenden Gegenſtände. Als ſolche 
führt das Programm auf: 1) Grenzen und Formen der Vereinsthätigkeit im 
Landkriege; 2) Freiwillige Hilfe im Seekriege, inſonderheit Ausführung des 
Artikels 13 der Juſatzſtipulationen vom 20. Oktober 1868 zu der Genfer 
Konvention vom 22. Auguſt 1864; 3) Friedensthätigkeit der Hilfsvereine; 
4) Vorſchläge des Genfer internationalen Komitees für eine Vereinbarung 
über ſchon faber erörterte Fragen; 5) Periodiſche Wiederkehr der internalen 
Konferenzen. 

Zu faſt allen dieſen Berathungsgegenſtänden ſind von verſchiedenen Zen⸗ 
tral⸗Komitees Vorſchläge geſtellt worden, ſo von dem Fiche dem Gen’ 
fer internationalen Komitee, dem k. k. öſterreichiſchen Reichs⸗Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium in Verbindung mit dem öſterreichiſchen patriotiſchen Hilfsverein, dem 
Hilfsverein für das Königreich Polen, dem oberöſterreichiſchen Hilfs⸗Komitee, 
dem deutſchen Orden und dem Johanniter⸗Maltheſer⸗Orden in Oeſterreich, 
ferner von dem Stockholmer Zentral⸗Komitee, dem franzöſiſchen Zentral» 
Komitee, dem italieniſchen Zentra⸗[Komitee zu Mailand und dem würtem⸗ 
bergiſchen Zentral⸗Komitee. — Die Theilnahme bei der Konferenz beſchränkt 
ſich nicht allein auf die Delegirten der Vereine und der Regierungen, welche 
der Genfer Konvention beigetreten find, ſondern es haben auch andere Perſo⸗ 
nen (beiderlei Geſchlechts) Zutritt zu derſelben. Am Schluſſe der Konferenz 
wird Seitens des preußiſchen Zentral⸗Komitees eine zweite Preisaufgabe zu 
allgemeiner Konkurrenz ausgeſchrieben werden. 

— Der mehrerwähnten Schrift des vormaligen ſächſiſchen 
Offiziers Streubel, in welcher er den Anſchluß Suddeutſchlands 
an die Staaten der „preußiſchen Hegemonie“ als deſſen ſichern 
Untergang bei einem „franzöſiſch⸗preußiſchen“ Kriege bezeichnete, 
tritt jetzt ein ſüddeutſcher Offizier in einer bei Kaiſer in Mün⸗ 
chen herausgegebenen Schrift unter dem Titel „Erwiderung 
auf die undeutſche Mahnung eines deutſchen Offi— 
ziers“ entgegen. 

— Ueber das Werder⸗Gewehr, deſſen Einführung 
in der bayeriſchen Armee zu erwarten ſteht bringt das „Militär- 
Wochenblatt“ einen ausführlichen Artikel. Wir entnehmen da⸗ 
raus Folgendes: 

Werders Gewehr gehört zu denjenigen einfachen Hinterladern, welche 
vermöge ihres ſinnreichen Mechanismus ein Maximum von Feuergeſchwin⸗ 
digkeit ergeben. Eine noch größere Vereinfachung in den Funktionen iſt 
ſchwer denkbar. Als ein beſonderer Vorzug der Einrichtung muß die leichte 
Zerlegung des Schloß mechanismus gelten, was eine ſehr berechtigte Anfor⸗ 
derung an Kriegswaffen bildet. Die ganze Konſtruktion iſt äußerſt ſolide 
und bietet alle Garantiee gegen Gefährdung und Hemmniſſe. Die Beuer- 
geſchwindigkeit betrug bei ganz ungeübten Mannſchaften beim Laden aus 
der, Taſche 14—15 Schuß in der Minute. Seitens geübter Schützen wur- 
den in Amberg bei 18 Schuß in der Minute 18 Treffer gegen eine 4 Fuß 
breite, 9 Fuß hohe Scheibe auf 200 Schritt erzielt. Unter der Annahme 
der Anſchlaghöhe (gleich der Höhe der Viſirlinie über dem Erdboden) von 
Fuß, liefert das Gewehr auf 300 Schritt einen vollſtändig raſanten 


200% 


} gegen ein Siet von Infanterie höhe, eben fo 75 28 
400 Schritt beträgt der beſtrichene Raum 200, auf 600 Schr! 
800 Schritt noch 60 Schritte. Das Werder -Gewehr iſt, in dieſer Bezie⸗ 
hung allen Handwaffen kleinen Kalibers mit gleichem Ladungsverhältniß 
analog. Es dürfte dieſe Waffe nach den bisherigen Erfahrungen in allen 
vornehmlich in Betracht kommenden Beziehungen, als Raſanz, Präziſton, 
Perkufſion, Zeuergeſchwindigkeit, Behandlung, olidität, Munutionsgewicht, 
als von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit zu betrachten ſein. 

Kiel, 1. April. Nach den beim Kommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt S. M. S. „Viktoria“ am 19. Fe⸗ 
bruar von Kuracçao in See und am 21. deſſ. Mis. auf der 
Rhede von La Guagra zu Anker gegangen, verließ am folgen⸗ 
den Morgen diejelbe, 
(Jamaika) und beabſichtigte von dort nach Havanna zu gehen. 

S. M. S. „Niobe“ verließ am 3. März die Prince Ruperts 
Bay und ankerte am 5. auf der Rhede von St. Thomas, ging 
am 8. von dort wieder in See und kam am 9. März in San 


Juan (Porto Riko) an. 


str 30, auf 


befand ſich am 4. März in Port Royal 


Danzig, 31. März. Die heutige Wahl zum Herren⸗ 
hauſe für den landſchaftlichen Bezirk Nordpommerellen an 
Stelle des im Sommer 1867 verſtorbenen Grafen v. Krockow⸗ 
Wickerode blieb reſultatlos, da die deutſchen Wähler ſich an der 
Wahl nicht betheiligten und das Wahllokal verließen, die dort 
verbliebenen Wähler polniſcher Zunge dagegen nicht in der zu 
einer giltigen Wahl berechtigenden Stärke verſammelt waren, 
indem das Zuſtandekommen der Wahl das Erſcheinen von min⸗ 
deſtens 10 Wahlberechtigten vorausſetzt. (D. 3.) 


Gumbinnen, 1. April. (Cel.) Geſtern und heute fanden 
hier Anſammlungen von ungefähr 300 Perſonen vor dem Re⸗ 
gierungsgebäude fiat, wobei es vereinzelt zu Exzeſſen gegen Pri⸗ 
vatperſonen kam. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind ge⸗ 
eignete Vorkehrungen getroffen. 


Dresden, 27. März Der Charfreitag brachte uns dies · 
mal wieder die ſächſiſche Eigenthümlichkeit proteſtantiſcher 
Ehren wachen beim katholiſchen Gottesdienſt. Die 
„D. A. Z.“ berichtet darüber: 

In voller Parade mit dem Haarbüſchel auf der Pickelhaube jtanden 
unfere evangeliſchen Soldaten an den Thüren und Stiegen wie im Innern 
der katholiſchen Kirchen und je wieder die Kavalleriſten mit gezücktem Sä⸗ 
bel und die Infanteriſten mit aufgepflanztem Bajonnet am heiligen Grabe. 
Ob es ſich in heutiger Zeit der allgemeinen Wehrpflicht noch vertheidigen 
läßt, daß des Landes Söhne zur Verherrlichung einer Zeremonie, die ihnen 
ihrem Glauben und Gewiſſen nach fremd, ja gegenſätzlich iſt, kommandirt 
werden können, iſt wohl kaum anzunehmen, ganz gewiß muß es aber befrem⸗ 
den, wenn ſie, wie geſtern im Joſephinenſtift, genöthigt find, die Rede eines 
katholiſchen Geiſtlichen mit anzuhören, der die Verdienſte der einzigen und 
ewigen Kirche dadurch hervorhebt, daß er von Ketzern, Irr- und Ungläubigen, 
welche das wahre Licht der katholiſchen Kirche zu verdunkeln trachten, von 
Kammern und Verfaſſungen, die Fangſchnüre für die katholiſchen Geiſtlichen 
bereit halten, von Revolutionären nach unten und oben und von den Ver⸗ 
irrungen des Sozialismus und der Wiſſenſchaft predigt. Man kann den 
Muth der Ueberzeugung des katholiſchen Geiſtlichen achten, der inmitten einer 
durch und durch proteſtantiſchen Stadt den „259.“ Nachfolger des Apoſtels 
Petrus als den unerſchütterlichen Fels der ewigen Kirche hinzuſtellen vermag, 
an welchem alle Verſuche, die katholiſche Relſgion zu berunglimpfen, zer⸗ 
ſchellen müſſen, nimmermehr wird man es aber billigen können, daß evange⸗ 
liſche Chriſten gezwungen werden, feine Predigten anzuhören. 

Aus Sachſen, ſchreibt man dem „B. Börſ. Kur.“: 


„Sie gehen — ſie bleiben“, ſo ging das Gerücht dieſe Tage hin und 
her. Bei der Wichtigkeit, mit der die Einen dabei blieben: Sie 1—5 die 


Andern wiederholten: Sie bleiben, hätte man denken ſollen, es handelte ſich 
um ein preußiſches Okkupationsheer und nicht um die hundert Mann, die 
neben ſächſiſcher Artillerie die Beſetzung des Königſteins bilden. Um ſich 


Außerhalb unſeres Landes die Aufregung zu erklären, welche zeitweilig über 
die Beſatzungsangelegenheit die Gemüther erfaßt, muß man in Betracht 
ziehen, daß die hundert Infanteriften die letzten Preußen auf ſächſiſchem 
Boden von der Okkupation her ſind, und daß die Heimſendung derſelben 
den vorläufigen Abſchluß einer Reihe wichtiger Konzeſſionen bilden würde, 
welche die Gewandtheit des Herrn v. Frieſen in Berlin ſeit mehr als zwei 
Jahren dem Grafen Bismarck abgelockt hat. Die preußiſche Regierung iſt 
Schritt fur Schritt in ihren Forderungen und Anſprüchen an Sachſen zu. 
rückgewichen. Der Friedensvertrag vom 20. Oktober 1866 beſteht längſt 
nicht mehr im vollen 1 Schon durch das Abkommen 
vom 7. Februar 1867 wurden die Abmachungen deſſelben weſentlich abge⸗ 
ſchwächt. Denn nach letzterer Uebereinkunft verzichtete der oberſte Bundes⸗ 
desfeldherr nicht nur auf jedes Eingreifen in die innere Verwaltung des 
Fre ale Bir 2 ns Mr 8 auf — Dislokations⸗ 
recht, und auf die Befepung der Hauptſtadt und anderer Städte, mit Aus⸗ 
nahme des ige ſteins Fur reußiſche Tri N * guten 
Dienſte, welche die ſaͤchſiſche 815 u träge me Un 
men der Bundesverfaſſung geleiftet haben fol, erlangte jene bald noch 
weitere Zugeſtändniſſe, und es iſt möglich, daß man in Berlin noch nicht 
am Ende ſeiner Willfährigkeit gegen unſern Partikularismus iſt. Nachdem 
durch die Bundesverfaſſung eine Garantie brauchbarer militäriſcher Kräfte 
in Sachſen gewonnen und die ſtrategiſche Baſis gegen Oeſterreich geſichert 
if, kann man dadurch die im Jahre 1866 vereitelte Abrundung Preußens 
an der Elbe, d. h. den faktiſchen Beſitz Sachſens als erſetzt anſehen, und 
es ſcheint kein Grund mehr vorhanden, preußiſche Truppen im Lande zu 
laſſen. Aber wenn unſere Partikulariſten es nicht bundesfreundlich finden, 
daß die hundert Mann Preußen von unſerer Bergfeſte noch nicht mit Sack 
und Pack abgezogen iind, fo mochte man doch fragen, ob es bundesfreund⸗ 
ſchaftlicher klingt, die Gäfte durchaus los fein zu wollen. In einem großen 
Staate begreift man ſchwerlich dieſe Kleinigkeitskrämerei, dieſe Wichtigthuerei 
mit einer Beftung, wie der Königſtein iſt, und dieſe Empfindlichkeit für 
ſacſige Ehre, nach deren Begriff es verletzend ſein ſollte, daß die Handvoll 
achſiſcher Artilleriſten in der Feſtung unter einem preußiſchen Kommandan⸗ 
ten ſtehen. Aber als ont e Merkmal unſeres Partikulartsmus 
verdient dieſe Angelegenheit vielleicht eine Aufzeichnung. 


Waterloo - Borlefungen. 
Kritiſche Ben e von Ru d. Doehn. 
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Man hat behauptet, ſagt Chesney, daß die Verbündeten in der 
Waterloo⸗Kampagne „überrumpelt“ worden find, und in dieſer 
„Ueberrumpelung“ hat man dann wieder eine entſchuldigende 
Urſache für den Mangel an Konzentration der Streitkräfte der 
Verbündeten finden wollen, wodurch es Napoleon gelang, ohne 
hinlänglichen Widerſtand zu finden bis auf 14 engliſche Meilen 
der Stadt Brüſſel nahe zu kommen. Nach der wohlbegründe⸗ 
ten Anſicht unſeres Autors kann hier aber von einer wirklichen 

Ueberrumpelung“ (surprise) überall nirgends die Rede ſein. 
Die Depeſchen Wellingtons beweiſen deutlich, daß er genügende 
Gründe hatte, einige Tage, bevor Napoleon ſeinen Angriff machte, 

enau das zu erwarten, was in der That geſchah. Dies iſt durch 
ktenſtücke, die von Wellington ſelbſt unterzeichnet ſind, zu er⸗ 
härten. Nichtsdeſtoweniger befanden ſich, als Ney in der Nacht 
des 15. Juni vor Quatre⸗Bras ſeine Poſition einnahm, nur 

4,000 Mann unter dem Prinzen Bernhard von Sachſen⸗Wei⸗ 

mar an dieſem Orte, um den Weg nach Brüſſel zu vertheidi⸗ 
en. Eine ſolche Strategie Wellingtons erſcheint auf den erſten 
lick fait unerklärlich. Man mag aber, um dieſe Handlungs⸗ 
weiſe beſſer In begreifen und richtig zu beurtheilen, die Worte 
eines perſönlichen Freundes und gut unterrichteten Kritikers, des 
Herrn Schaw Kennedy, hören. „Die Alliirten“, jagt Kennedy, 

„waren nicht überrumpelt; fie wußten die Bewegungen der Fran⸗ 
oſen zu rechter Zeit (quite in time), ſodaß ſie ihre Streitkräfte 
een können, bevor Napoleon die belgiſche Grenze 

berſchritt. Sie handelten aber nach verſchiedenen Prinzipien 
und beſchloſſen, ihre Truppenkörper in getrennten Stellungen 
zu behalten, bis ſie den An riffspunkt des Feindes genau erkann⸗ 

bei annehmen, daß dieſer Beſchluß 
Geſchichtsſchreibern als ein großer 


künftig von unparteiiſchen 
ie i 8 anſtatt zu warten und 


Mißgriff bezeichnet werden wird; denn, 


ruhig zuzuſehen, wohin der Feind ſeine Schläge richten werde, 
hätte man ſeitens der 
ogleich in Bewegung 
ſchahen übrigens 


Verbündeten die verſchiedenen Heeresmaſſen 
ſetzen und konzentriren müſſen. Es ge⸗ 


auch noch andere Fehler; ſo war namentlich 
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die Aufſtellungslinie der allürten Streitmaſſen eine viel zu aus⸗ 
gedehnte.“ Aehnlich wie Sir Schaw Kennedy, urtheilt auch 
Müffling, ein kompetenter Kritiker. 

Oberſtlieutenant Chesney macht übrigens Wellington noch 
andere Vorwürfe. Er erklärt, daß das ſpäte Bleiben dieſes Felde 
herrn in Brüſſel, bis nach dem berühmten Balle, nur als ein 
grober Fehler angeſehen werden kann. Freiherr von Müffling, der als 
preußiſcher Bevollmächtigter in dem Hauptquartiere Wellingtons 
lebte, behauptet nicht ohne Grund, daß, wenn der engliſche Feld⸗ 

err am 14. Juni Brüſſel verlaſſen hätte, Napoleon ſehr wahr⸗ 
ſhernlich am 16. Juni in die übelſte zug gerathen wäre. Was 
aber that Wellington? Als er die erſte Nachricht von dem wirk ; 
lichen Angriffe der Franzoſen hörte, gab er Befehl, die Truppen 
bei Nivelles zu konzentriren, und rief die einzige Heeresabthei⸗ 
lung, welche Napoleon den Weg nach Brüſſel verlegte, von dort 
weg. Glücklicherweiſe befolgte dieſe Heeresabtheilung den Befehl 
nicht; der engliſche Oberſt Hamley hat aber, wie Chesney be⸗ 
richtet, trotz ſeiner Verehrung für Wellington, ein wahres und 
kühnes Wort geſprochen, wenn er ſagte: „Als Wellington in 
Brüſſel zögerte, verlor er goldene Minuten. Wenn er bei dem 
erſten Alarmrufe ſogleich nach 3 aufgebrochen wäre, 
ſo würde er leicht mit eigenen Augen er annt haben, daß hier 
von einem Scheinangriffe nicht die Rede ſein konnte; er würde 
feine Macht raſch konzentrirt haben und im Stande geweſen ſein, 
Ney zu ſchlagen und Blücher zu helfen.“ EUR 

Als einen weiteren Fehler Wellingtons bezeichnet indeſſen 
Chesney auch den Befehl, welcher 17,000 niederländiſch⸗belgiſche 
Krieger bei dem Städtchen Hal ſtehen bleiben hieß. Allein 
Wellington ging während des ganzen Feldzuges von der einmal 
gefaßten Idee aus, es ſei Napoleons Abſicht, ſeinen (Wellingtons) 
rechten Flügel zu umgehen und zu werfen. Der engliſche Feld⸗ 
herr fürchtete, er werde von ſeiner Operationsbaſis abgeſchnitten 
werden, ſobald er zu raſch und mit aller Macht Ne das 
Erhalten ſeiner Verbindungsmittel war für ihn ſeine erſte und 
höchſte Aufgabe. Ganz anders dachte und handelte in dieſer Be⸗ 
ziehung Blücher. Dieſer alte und brave Feldherr gab nach der 
Schlacht bei Ligny bereitwillig und kühn ſeine Operationebaſis 
auf, er zog ſich mit großen Opfern nach Wavre zurück und machte, 

= 


unbekümmert darum, daß Grouchy ihm im Rücken ftand, jenen 
ruhmwürdigen Flankenmarſch, der den Tag von Waterloo ent⸗ 
ſchied. Dies wird auch von Chesney in * 5 Maße anerkannt, 
indem er ſagt, „die Vorſicht Wellingtons dient der Kühnheit 
Blüchers zur ſchönſten Folie“ (the caution of Wellington acts 
as a strong foil to the boldness of Blücher.) 

Der Kritiker des „Athenäums“ bemerkt, indem er die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Handlungsweiſe von Wellington und Blücher 
beſpricht, daß es ihm immer geſchienen habe, als wenn die Erfah⸗ 
rungen, die beide Feldherren in früheren Kriegszügen gemacht 
hätten, ihr Verhalten in der Waterloo⸗Kampagne am beiten er⸗ 
klärten. Wellington, gewöhnt an die a in Spanien, 
wo er es meiſtens mit Verbündeten zu thun hatte, auf die er 
ſich gerade im entſcheidenden Momente nicht verlaſſen konnte, 
hatte gelernt ſich nur auf ſeine eigenen Kräfte zu verlaſſen. Die 
traurigen Erfahrungen nach der Schlacht bei Talavera hatten 
ihn gelehrt, den Verſprechungen Anderer nicht zu vertrauen, na⸗ 
mentlich hatten feine Soldaten damals durch Mangel an Ber- 
pflegung ſehr zu leiden gehabt; und ſo kam es, daß er mit der 
Bähngkelt eines Bulldoggs die Kommunikation mit ſeinen Schif⸗ 
fen zu Oſtende offen erhielt. Auf der anderen Seite hatte 
Blücher meiſtens mit Verbündeten gekämpft, die zuverläſſig wa⸗ 
ren und nicht zu den ſchlechteſten gehörten, er beſaß in einem 
hohen Grade jenes Selbſtvertrauen, welches in ſtrategiſcher und 
taktiſcher Hinſicht dem Feinde möglichſt wenig Blößen und Lücken 
darbietet, ihm niemals Furcht zeigt und Alles riskirt, nur um 
dem Bundesgenoſſen zur Seite zu bleiben und ihn in der Ge⸗ 
fahr nicht zu verlaſſen. Der engliſche Kritiker kann nicht Worte 
genug finden, um die Kühnheit und Bravheit von Blücher zu 
loben, die er am 18. Juni 1815 an den Tag legte, als er 
Wellington zur Hilfe eilte; in der That trägt aber nichts mehr 
zum Lobe und zur Verherrlichung von Blüchers Benehmen bei, 
als daß Napoleon ſelbſt, feiner Zeit der kühnſte Stratege in Eu⸗ 
ropa, es bis zum letzten Augenblicke nicht glauben konnte, daß 
Blücher ſo ſchnell und mit ſeiner ganzen Macht zum Beiſtande 
Wellingtons zur Hand war. Er glaubte feſt, Blücher ſei nach 
der Schlacht bei Ligny auf dem Wege nach Namur zurückge⸗ 
gangen; den Flankenmarſch der Preußen nach Waterloo hielt er 


= 


Er 


die Ideen der 


Aus Mecklenburg wird der „H. B.⸗H.“ gemeldet, daß 
der Landrath v. Plüskow am 19. d. Mts. zuerſt von der Ro⸗ 
ſtocker Juſtizkanzlei wegen ſeines bekannten Manifeſtes vernom⸗ 


men worden iſt. 
Nürnberg. Aehnlich wie die Münchener Mitglieder der 


bayeriſchen Fortſchrittspartei, haben im Hinblick auf die nächſten 
Landtagswahlen am 23. d. auch die Nürnberger Parteigenoſſen 
eine Verſammlung abgehalten. Während aber in München die 
äußern politiſchen Fragen nur durch Hinweis auf frühere Kund⸗ 
gebungen der Partei berührt wurden, hat die Nürnberger Ver⸗ 
. es für nöthig gehalten, die deutſche Frage ausdrücklich 
zu betonen. Das Nürnberger Programm lautet demzufolge: 

„1. Wir erſtreben die deutſche Einheit durch den bundesſtaatlichen An⸗ 
ſchluß der ſüddeutſchen Staaten an Norddeutſchland. 2. In deutſchen wie 
in engern Landesangelegenheiten wollen wir mit allen geſetzlichen Mitteln 
für die freiheitliche Entwicklung im Sinne demokratiſcher Seldſtregierung 
wirken. 3. Wir fordern daher insbeſondere gleiches, direktes, allgemeines 
und geheimes Stimmrecht, Gleichheit der Rechte und Pflichten aller Klaſſen 
der Bevölkerung, gleiche Beſteuerung, Beſeitigung der Schranken welche 
der freien Entfaltung der Preſſe und des Vereinslebens noch entgegenſtehen, 
Beſeitigung oder wenigſtens gänzliche Umgeſtaltung der Reichsrathskammer, 
Weiterbildung der Sozialgeſetze bezüglich der Autonomie der Gemeinden 
und der Freiheit des Individuums, durchgreifende Verbeſſerung der Geſchäfts⸗ 
ordnung unſerer Kammer, um eine raſchere Geſchäftsbehandlung zu ermög- 
lichen, gründliche Reform des Landrath3- und Diftrittsratgägefetes. Mit- 
wirkung von bürgerlichen Beiſitzern (Schöffen) in allen Zivil-, Straf- und 
Verwaltungsſtreitigkeiten. Wir erachten Minderung der Militärlaften, ins. 
beſondere durch Herabſetzung der Präſenzzeit u. ſ. w., dringend geboten und, 
um letzteres Ziel durchgreifend zu erreſchen, militäriſch turneriſche Vorbil 
dung der Jugend als unerläßlich. Trennung des Staas von der Kirche, 
vollſtändige Gleichberechtigung aller Religionsbekenntniſſe und ihrer Ange ⸗ 
hoͤrigen, Einführung der obligatoriſchen Zivilehe, Selbſtſtandigkeit der Schule 
von geiſtlicher Aufſicht, unentgeltlicher Volksunterricht find nothwendig, um 
unſer Volk allſeitig auf eine höhere Stufe der Bildung zu führen und die 
Fahigkeit zur Selöſtbeſtimmung zu kraftigen. 4. Die ſoziale Frage kann 
nur auf friedlichem Wege durch erhöhte Bildung und Selbſilhätigkeit und 
die dadurch begründete Fähigkeit zur Bildung von Genoſſenſchaften zum 
Heil der Arbeiter gelöſt werden. Dagegen halten wir die Anforderung 
der Staatshilfe oder noch vielmehr die Forderung von Gemeinſamkeit der 
Produktionsmittel und der Kapitalien im demokratiſchen wie in jedem an⸗ 
dern Staatsweſen für verderblich und unausführbar, der Verwirklichung 
der Intereſſen der Arbeiter Gefahr bringend; wir würden hierin den Unter⸗ 
gang jeder Freiheit, der individuellen menſchlichen Entwicklung, die Vernich⸗ 
tung der Kultur, die Einführung eines unerträglichen Staatsdespotismus 
erblicken.“ a (A. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 30. März. Ueber den Einfluß der ungariſchen 
Reichstagswahlen auf die Politik des Grafen Beuſt ent- 
hält die „D. A. 3." folgenden beachtenswerthen Artikel- 

Vergebens bemühen ſich die offiziöſen Federn der Reichskanzlei, die Be⸗ 
deutung der ungariſchen Reichestagswahlen abzuſchwächen. Graf Beuſt ſelbſt 
weiß ſehr wohl, daß die gewichtige Verſtärkung, welche die ungariſche Oppo⸗ 
ſition erhalten hat, ein gewaltiges Hinderniß für jeden Verſuch einer Ver⸗ 
wirklichung ſeiner „deutſchen“ Projekte iſt. Zeigte ſich die Deak-⸗Partei ſchon 
bisher abgeneigt, für die Mainlinienpolitik des Reichskanzlers einzutreten, ſo 
iſt jetzt gar nicht mehr daran zu denken. Nachdem der Kern der ungariſchen 

ation Hi in den Wahlen jo vernehmlich und unzweideutig ausgeſprochen, 
wird kein ungariſcher Staatemann ſpezifiſch ſchwarz'gelbe Plane und Inter⸗ 
eſſen unterſtüßen wollen. Die Oppofition, welche mit großer Berechtigung 
auf einen vollſtändigen Sieg bei den nächſten in hen Gunten hofft, wenn 
nicht ſchon früher eine entſcheidende Wendung zu ihren Gunſten eintritt, will 
die volle Selbſtſtändigkeit Ungarns. Die gemäßigte Fraktion der Linken iſt 


daß dieſes ſich mit Preußen verſtändige, indem es ihm die 
die ſüddeutſchen Staaten überläßt. Die äußerſte Linke will gänzliche Tren⸗ 
nung von Veſterreich da ſie nicht glaubt, daß in der Wiener Hofburg jemals 
die alten Herrſchaftsgelüſte verſchwinden werden. Sie hält deshalb einen 
Konflikt zwiſchen Oeſterreich und Preußen für unvermeidlich, aber in dieſem 
Senft dürfe ſich Ungarn unter keinen Umſtänden hineinzlehen laſſen. Der 


mit. Oeſterxeich und will, 


5 Er ſich, daß Herr Thier 


jüngſt in Mohacz gewählte Denzelmann hat in einer ſeiner Kandidatenreden 


dieſe Parteianſchauung mit den Worten ausgeſprochen: „Die Einigung Deutſch⸗ 
ehe unvermeidlich, und Deich Beſtereſch wird ſich ſchließlich mit dem 

oßen Geſammtvaterlande verbinden; darum iſt es ein Gebot der 1 e. 
Nolhwendigkelt für Ungarn, jetzt ſchon die Trennung von Oeſterreſ vorzu · 
bereiten,“ Die Beſorgniß der ſchwäbiſchen Demokraten, daß Ungarn alsdann 
dem ruſſiſchen Despotigmus anheimfallen werde, wird von der ungariſchen 
Opposition nicht getheilt; denn jo argumentirt fie, das definitiv geeinigte 
Deutſchland wird in feinem eigenen Intereſſe die Freiheit und e g 
keit Ungarns reſpektiren und ihm auch eine Verſtärkung in: ſüdöſtlicher . 
tung gönnen. Sehen wir ab von den Kombinationen der 9 Linken, 
fo tritt uns zunächſt die Wahrſcheinlſchkeit entgegen, daß zwiſchen den libe · 
zalen Elementen der Deak-Partei und der gemäßigteu Linken eine Transaktion 


nahezu für eine Unmöglichkeit. Wenn der preußiſche Held bei 
Ligny taktiſche Fehler beging, ſo machte er dieſelben am 18. Juni 
in der edelmüthigſten und großherzigſten Weite wieder gut; er 
verdiente ſich namentlich den vollſten Dank der Engländer. Lange 
Zeit haben engliſche Hiſtoriker dies nicht gehörig oder wohl gar 
nicht anerkannt; weshalb Oberſtlieutenant Chesney das Unrecht 
ſeiner Landsleute, ſo viel an ihm iſt, gutzumachen beſtrebt iſt. 
Ueber die Schlacht bei Waterloo ſelbſt wollen wir hier kein 
Wort mehr verlieren; auch Chesney betrachtet fie nur als einen 
Inzidenzpunkt des ganzen Feldzuges, deſſen ruhmwürdiger Ab⸗ 
ſchluß (erowning act) He allerdings in ſtrategiſcher und taktiſcher 
Beziehung war. „Die ſtrategiſche Kunſt, wodurch Napoleon in 
ſeinen Ruhmestagen die geringe Anzahl ſeiner Krieger oft erſetzt 
hatte, ließ ihn völlig im Stiche gegenüber dem feſtem und un⸗ 
erſchütterlichen Vertrauen, welches Wellington und Blücher ver⸗ 
band. Das Schwert, an deſſen Urtheil er appellirt hatte, wurde 
ihm für immer aus feiner Hand geſchlagen. Einſam und ver⸗ 
bannt lebte er künftighin; ſeine Gedanken kehrten ſich den de, 
waltigen Ereigniſſen der Vergangenheit zu; er ſchilderte ſeine 
Fehler als Unglücksfälle, ſeinen Fall als das Werk Anderer. 
Es mag ihm zum Troſte gereicht haben, daß die Zeit kom⸗ 
men würde, wo beſtechliche Geſchichtsſchreiber, getäuſcht durch 


ſeine eigenen romantiſchen Einbildungen ſeinen letzten Feldzug 


als ruhmvoll für die franzöſiſche Nation darſtellen würden.“ 
So urtheilt Oberſtlieutenant Chesney, und Niemand mag 
ihn darum tadeln; wir finden aber in der ganzen Geſchichte 
kaum ein tragiſcheres Bild, als jene weltbekannte Geſtalt, 
wie ſie daſteht mit verſchlungenen Armen und geiſterhaft 
von einem öden, einſamen Felſen über das wüſte, weite 
Meer dahinſtarrt, — eine ſchreckliche Mahnung und War⸗ 
nung für alle begabte und genievolle Naturen, welche die ihnen 
anvertraute Gewalt und die von ihnen errungene Machtſtellung 
nur zu eigennützigen, ſelbſtſüchtigen Intereſſen verwenden und 
N Frelheit und Menſchlichkeit mit Füßen treten. 
Mögen die Nachkommen der Kämpfer bei Ligny und Wa⸗ 
terloo der Thaten ihrer Väter eingedenkt ſein und ſich derſelben 


ollte, 


- 1 5 wenn einmal ein neuer Krieg mit Frankreich aus⸗ 


brechen 


3 


ſtattfindet, deren Zweck eine Reviſion der Ausgleichsgeſetze ſein würde. n beſtehen aus drei Militärs und einem Mitgliede der betref- 


Der Peſter „Lloyd“ bereitet ſchon auf eine ſolche Wendung vor. Er befür⸗ 
wortet die Trennung der Fortſchrittsmänner der Deak⸗Partei von ihrem kon⸗ 
ſerkativen und klerikalen Anhange. „Es wird ſich“, ſo ſagt der Peſter „Lloyd“, 
„eine neue ſtarke Partei bilden, welche nicht mehr die alte Deak-⸗Partei iſt.“ 
Prinzipiell würden ſich die Deakiſten nichts vergeben, wenn ſie eine Annähe⸗ 
rung an die Partei der Perſonalunſon vollzögen; denn fie haben niemals die im 
ar 1867 vereinbarte Ordnung der „gemeinſamen Angelegenheiten“ für eine 
definitive erklärt; die wichtigſten Beſtimmungen des Ausgleichs, nämlich die 
finanziellen und kommerziellen, ſind ſogar ausdrücklich nur für einen Zeitraum 
von zehn Jahren abgeſchloſſen worden. Die unabhängigen und ruhig urthei⸗ 
lenden Kreiſe dieſſeits der Leithe ſind auch weit davon entfernt, in das offi⸗ 
ziöſe Allarmgeſchrei für die Aufrechterhaltung der Einheit der Habsburg⸗ 
Lothringiſchen Monarchie einzuſtimmen. Man begreift, daß Oeſterreich nur 
im Bunde mit einem vollkommen befriedigten Ungarn fortbeſtehen kann. 
Das Aufgeben der Beuſtſchen Agitationen gegen die deutſche Vormacht ver⸗ 
ſteht ſich daher von ſelbſt. Dieſſeits der Leithe müſſen die Polen zufrieden⸗ 
geſtellt werden, indem man ihnen bewilligt, was die Ungarn den Kroaten 
gewährten. Dem ſinnloſen Treiben der czechiſchen Fanatiker wird dann leich⸗ 
ter geſteuert werden können. 0 

Lemberg, 30. März. Ueber Exzeſſe gegen Juden berichtet man der 
„Deb.“, daß die Schuljungen der Stadt Jaroslau ſich Jahr aus Jahr ein 
das Vergnügen machen, am Gründonnerſtag ein Judasbild durch die Stadt 
zu ſchleifen. Bei dieſer Gelegenheit kommt es in der Regel zu Ausfällen 
gegen die Juden, die gewöhnlich in kleine Thätlichkeiten überzugehen pflegen. 
In dieſem Jahre wollten aber einige jüdiſche Bürger die Injulten ſich nicht 
gefallen laſſen und trachteten dem Spuk ein Ende zu machen. Die Buben 
der Stadt Jaroslau zeichnen ſich jedoch nicht durch Gutwilligkeit aus und 
begannen zu erzediren. Zu ihnen geſellten ſich dann Handwerksburſchen, und 
die ſchöne Sippſchaft begann Kaßenmuſiken zu bringen und den jüdiichen 
Bewohnern die Fenſter einzuschlagen. Die Exzeſſe nahmen allmälig ſolche 
Dimenſionen an, daß das in Jaroslau ſtationfrende Militär interveniren und 
und die ſauberen Geſellen mit Gewalt auseinanderjagen mußte. 


S ch wei z. 
Genf, I. April. (Tel.) Im Laufe des Tages haben hier 
Ruheſtörungen ſtattgefunden; fünf Perſonen wurden verhaftet; 
die Befreiung derſelben wurde verſucht, jedoch ohne Erfolg. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. März. Der Direktor der Domänenverwal⸗ 
tung Vanderkeſt begiebt ſich heute in Angelegenheiten der ge⸗ 
miſchten belgiſch⸗franzöfiſchen Kommiſſion nach Paris, wohin 
ihm der Miniſterpräſident, Frore⸗Orban morgen folgt. 

Frankreich. 

Paris, 30. März. Graf und Gräfin Girgenti ſind 
Montag Abend in Paris angekommen und im Hotel der Exkö⸗ 
nigin Iſabella abgeſtiegen. Die Königin Marie Chriſtine iſt 
ebenfalls hier angekommen. Es ſoll großer Familienrath abge⸗ 
halten werden. — Man kennt jetzt die Ziffer des Vermögens, 
welches der kürzlich verſtorbene James v. Rothſchild hinterlaſſen 
hat. Es beträgt ungefähr 1700 Millionen. Bei der Schätzung 
wurde jedoch immer die niedrigſte Summe angenommen. 

— Der alte „Moniteur“ giebt eine Ueberſicht der bereits 
bekannten Kandidaten zu den bevorſtehenden allge 
meinen Wahlen; es find nicht weniger als 573 neue Namen, 


was, zu den jetzigen 270 Deputirten hinzufügt, die Zahl der⸗ 


ſelben im Ganzen auf 845 bringt. Viele dieſer Kandidaturen 
find freilich kaum ernſtlich gemeint; man ſtellt ſie auf, um der 


Wahlbewegung einen Anſtoß zu geben, öffentliche Verſammlun⸗ 


gen abzuhalten ze, mmenſtellung des „Moniteur“ 


Aus — 0 
| in ſieben Departements, Jules 
mon in fünf, Jules Favre in vier, Ocliter in fün A 
Nen. 
f 


Im Sarlhe⸗Departemenk it Ledru Rollin vorgeſchla In 
Paris ſind bis jetzt nicht weniger als 52 Kandidaten für die 
neuen hier zu vollziehenden Wahlen angekündigt. 

— Der Marſchall Piel fährt fort, feine Maßregeln und 
Anſtalten der Art zu treffen, daß Frankreich vollſtändig bereit iſt, 
jeden Augenblick ins Feld rücken zu können. Der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt man darüber: 

Man könnte beinahe glauben, daß die Verſetzung Frankreichs in 
Kriegsbereitſchaft eine wahre Manie des Marſchalls geworden, denn nad 
dem er letztes Jahr alle Truppen, welche im Lager von Chalons eingeübt 
worden waren, nach den Oſtdepartements geſandt hat und er die Truppen, 
welche am 1. Mai das genannte Lager beziehen ſollen, von Süden und We⸗ 
ſten herbeikommandirt, hat er jetzt ſogar bei jeder Eiſenbahn eine Kommiſ⸗ 
ſton ernaunt, welche ſich mit den Mitteln beſchäftigen ſoll, um jeden Augen- 
blick Truppen, Waffen und Munition in Maſſe befördern zu können. Dieſe 


Ein Schlachttag der Freiwilligen in Dover. 


London, 30, März. Wenn ein Manöver den Zweck hat, dem Sol. 
daten einen Vorgeſchmack und annähernden Begriff vom Kriege und feinen 
Strapazen zu geben, fo war der Schlachttag der Freiwilligen in Dover im 
höchſten Grade geeignet, den für das Soldatenſpiel ſchwärmenden Landes⸗ 
vertheidigern ihren Beruf im Lichte der allerdings rauhen Wirklichkeit vor⸗ 
zuführen und in manchen Dingen nützliche Lehren zu geben. Schon in den 
Morgenſtunden als die verſchtedenen Korps von den hieſigen Bahnhöfen 
ſich nach dem Schauplatze der Ekeigniſſe begaben, heulte der Sturm in den 
Straßen Londons in einer Weiſe, die wenig Angenehmes bezüglich der 
Witterung weiſſagte und in den nächſten Stunden umzog ſich der Himmel 
fo dunkel, daß man ohne Prophetengabe den Kriegern ftatt der ungefähr 
lichen Feuertaufe eine Waſſertaufe vorherverkünden konnte. Beim Eintreffen 
in Dover kam denn auch daß Unwetter zum vollen Ausbruch und während 
ſich gegen 9 Uhr die bereits angelommenen Korps, gegen 15 16,000 Mann 
an der Zahl, formirten und unter klingendem Spiel nach den Sammel- 
plätzen begaben, entluden ſich die ſchwarzen Wolken und ſendeten in ange- 
nehmer Abwechslung Schnee, Hagel und Regen auf die parademäßig ge 
putzten Freiwilligen nieder. Der Wind hatte ſich inzwiſchen zum vollkom⸗ 
menen Orkan verſtärkt und vermehrte die Unannehmlichkeiſen der Situation, 
welche für die bald bis auf die Haut durchnäßten Streiter ohnehin ſchon 
unerquicklich genug war. LT 

ie Ereignifje am Ufer traten übrigens bald vor dem Schauſpiel in 
den Hintergrund, welches der Sturm in ſeſnem Kampfe mit den empörten 
Wogen den zahlreichen Zuſchauern gab. Von der Landungsftelle für die 
Kriegsmarine erſcholl der Allarmruf und Alles ſtürzte dieſem Orte zu, um 
mit anzuſehen, wie ein Schiff der Kriegsflotte zum Spiel der Wellen wurde 
und Schiffbruch litt. Neben einer Reihe anderer Kriegsſchiffe waren die 
beiden Briggs „Ferret“ und „Marten“, Uekungsſchiffe für Schiffsjungen, 
von Portsmuth eingelaufen, um Theil an dem Manöver zu nehmen und 
hatte ſich in der Nähe der erwähnten Landungsſtelle vor Anker gelegt. Der 
„Ferret“ trug 8 Geſchütze und war im Ganzen mit etwa 25 Seeleuten und 
86 Schiffejungen bemannt. Als der Sturm feinen Höhepunkt erreicht hatte, 
riß ſich plötzlich das ſchon lange ſlark zuſammengeſchüttelte Fahrzeug von 
feinem Ankergrunde und wurde unwiderſtehlich gegen die Granitmauer des 
Landungeplaßes geſchleudert. Ein Verſuch Anker auszuwerfen blieb 
vollſtändig erfolglos Glucklicherweiſe war die „Breeze“, einer der regel 
mäßigen Poſtdampfer von Kalais, nicht lange vorher auch mit beſchädigtem 
Radkaſten eingelaufen und lag in Folge dieſes Schadens noch mit der vollen 
Mannſchaft beſetzt, in nächſter Nähe des Ortes, wo der „Ferret“ auf den 
Grund kam. Augenblicklich wurden Taue und Leinen ausgeworfen und es 
gelang, die ganze Bemannung des geſcheiterten Schiſſes zu reiten. Das 
verlaſſene Wrack ging unter den ftels neu anſtürmenden Wellen faſt ſichtlich 


vor den Augen der Zuſchauer aus den Fugen. Auf dem Landungsplatze 
war inzwiſchen kein Bleiben mehr. Die Wellen ſpülten über das Ufer hin. 
weg und der fhäumende Giſcht der Brandung ſchlug noch hoch über den 
10 Fuß höher ſtehenden Neugierigen zuſammen, fo daß fie ſowohl wie die 


I 


fenden Eiſenbahn. Dieſe Maßregel iſt vollftändig neu. Marſchall Niel 
ſcheint jedoch durch frühere Erfahrungen und beſonders durch die, welche 
man während des italieniſchen Krieges machte, zu dieſer Neuerung beſtimmt 
worden zu fein. Um das Transportwejen war es nämlich damals fo ſchlecht 
beſtellt, daß es über ſechs Wochen dauerte, ehe Frankreich die gewollte Trup⸗ 
penanzahl in Piemont hatte, und daß, wenn zu dieſer Zeit an der Spitze 
des öſterreichiſchen Heeres ein guter General geſtanden hätte, die piemonte⸗ 
ſiſche Armee nicht allein auf ſehr leichte Weiſe hätte vernichtet werden kön⸗ 
nen, ſondern man auch auf die gemüthlichſte Weife den desen ling der Fran⸗ 
zoſen über die Alpen hätte verhindern können. Unter dieſen Umſtänden hat 
man daher auch wohl Unrecht, wenn man den Vorbereitungen, welche Niel 
vornimmt, eine nahe kriegeriſche Bedeutung beilegt. Es iſt im Gegentheil 
viel glaublicher, daß, wie auch heute der „Moniteur“ (das exofftzielle Blatt) 
meldet, die franzöſiſche Regierung entſchloſſen iſt, nach allen Richtungen hin 
in friedlichem Sinne zu wirken und den Ereigniſſen in Deutſchland gegen ⸗ 
über die größte Vorſicht zu beobachten. Daß dem fo fein kann, geht auch 
aus der Sprache des „Peuple“ hervor, der ſich geſtern äußerſt friedlich aus 
drückte und ſich heute nur mit den bevorſtehenden Wahlen beſchäftigt. 

— Das „Sieĩcle“ äußert: 

„Der Konflikt zwiſchen der Polizei und den öffentlichen Verſammlun⸗ 
gen dauert fort. Am Abende des 27, März war eine ungewöhnliche An⸗ 
zahl Polizei⸗Sergeanten bemerkbar. Worum handelt es ſich? Um dies zu 
verſtehen, muß man auf das zurückgehen, was vor vier Tagen im Saale 
Robert (auf dem Boulevard Rochechouart) vorgefallen iſt. An jenem Abend 
— man die Theuerung der Miethpreiſe diekutirt, fo wie die Mittel, der ⸗ 
elben abzuhelfen. Hr. Flourens präfidirte. Nach einer erſten Verwarnung 
löſte der Polizeikommiſſar die Verſammlung auf und entfernte ſich mit ſei⸗ 
nem Sekretär, ohne das Fortgehen der Verſammelten abzuwarten und ohne 
die Proteſtationen des Bureaus einer Berückſichtigung zu würdigen. Was 
thaten in dieſem Falle die Mitglieder des Bureaus? Indem fie ſich darauf 
beriefen, daß die Auflöſung einer Verſammlung nur bei Tumult oder wenn 
einer der Redner von der Tagesordnung ſich entfernt, geſchloſſen werden 


ſoll, ſchlugen ſie der Verſammlung vor, die Sitzung in Abweſenheit des 


Kommiſſars fortzuſetzen. Ungefähr 1000 Perſonen waren zuſammengeblie⸗ 
ben und hatten mit größter Ruhe die Diskuſſion bis zur reglementariſchen 
Stunde fortgeſetzt. Dies war der Vorfall, der geſtern die Anweſenheit ſo 
vieler Stadtſergeanten auf dem Boulevard Rochechouart motivirte. Sind 
wir genau unterrichtet, ſo konnte die Verſammlung geſtern Abend nicht 
ſtattfinden und Herr Flourens ward im Augenblicke feſtgenommen, wo er 
aus dem Wagen ſtieg, um in den Saal einzutreten. Gleiches Schickſal 
hatte Herr Bologne, der die Verſammlung an Flourens Stelle praſidiren 
ſollte. Man ſpricht noch von weiteren Verhaftungen. 

Paris, 31. März. (Fel.) Wie „Figaro“ erfährt, würde 
die Kaiſerin in der erſten Hälfte des April eine Reiſe nach Bel⸗ 
gien antreten. Dieſelbe dürfte außer Laeken noch Löwen, Brügge 
und Mecheln beſuchen und von dem kaiſerlichen Prinzen beglei⸗ 
tet ſein. Die Kaiſerin würde während der Reiſe das ſtrengſte 
Inkognito bewahren. — Die „Patrie“ ſagt, daß die Geſellſchaft 
der großen belgiſchen Zentralbahn ſich geweigert habe, auf den 
von einer preußiſchen Geſellſchaft geſtellten Exploitirungsantrag 
einzugehen; das Blatt glaubt, — im Widerſpruche zu den Aeuße⸗ 
rungen deutſcher Zeitungen — daß die belgiſche Geſellſchaft ent⸗ 
ſchloſſen ſei, bei ihrer Weigerung zu beharren. — Im ge ar 
benden Körper verlangte der Deputirte Kolb⸗Bernard zu willen, 
ob die mit der prüfung der zwiſchen Frankreich und Bel⸗ 
gien ſchwebenden Frage betraute Kommiſſion die Aufgabe 
habe, den gegenwärtig zwiſchen beiden Ländern beſtehenden 
Handelsvertrag durch einen neuen zu erſetzen und die Tarife 
einer Reform zu unterwerfen. Die Einſetzung der Kommiſſion 
habe im Norddepartement Aufregung hervorgerufen. Staatsmi⸗ 
niſter Rouher erwidert, daß die Kommiſſion keinerlei Programm 
erhalten habe. Eine Modifikation der Tarife werde in Zukunft 

ne vorher! fene men ee an welcher die Handels⸗ 
kammern theilzunehmen hätten, und ohne Anhörung der intereſ⸗ 
ſicten Parteien nicht ſtattfinden. Vorgelegt werden Gejeßent- 
würfe, betreffend die Abſchaffung der Arbeitsbücher und die Kon⸗ 
geilen mehrerer von der Nordbahngeſellſchaft neu zu erbauender 

inien. — Darauf begründete der Deputirte David ſeine auf 
die Unterdrückung der Wahlkorruption bezügliche Interpellation 
und ſagte, daß es nothwendig ſei, das Uebel im Keime zu er⸗ 
ſticken. Der Staatsminiſter Reußer antwortete, daß, abgeſehen 
von vereinzelten Fällen kein Grund zur Beunruhigung wegen 


Korruption der allgemeinen Wahl vorhanden ſei. David erklärte 


darauf, daß er, ohne dieſe optimiſtiſche Anſchauung zu theilen, 
ſeine Interpellation zurückziehe, da er ſich nicht mik der Regie⸗ 
rung im Wider pruche befinden wolle. Picard begründete als⸗ 


Freiwilligen bald keinen trockenen Faden mehr am Leibe hatten. Auf der 
Rhede tanzten ſtattliche Dampfer einher wie Nußſchalen und die großen 
Thurmſchiffe „Royal Sovereign“ und „Skorpion“ konnten ſich nur mit 
Anſtrengung und unter Dampf behaupten. 

Die kommandirenden Offiziere der Freiwilligenarmee hatten unterdeſſen 
den Widerſtand gegen die Elemente aufgegeben und beſchloſſen, von dem 
Manöver ganz abzufehen und die einzelnen Korps bis 3 Uhr Nachmittags 
auseinandergehen zu laſſen, um dann zu ſammeln und den Tag vor der 
Rückfahrt mit einem Vorbeimarſch zu beſchließen. Es dauerte denn auch 
nicht lange, jo war Dover von naſſen Kriegern buchſtäblich überſchwemmt, 
die eine allgemeine Plünderung der Vorrathe an Lebensmitteln und Ge⸗ 
tränken vornahmen, ſich aber dabei ſeitens der Beſitzer ſolcher Vorräthe er⸗ 
hebliche Erleichterungen der Börſen gefallen laſſen mußten. Das dem Rei⸗ 
ſenden vom Zeſtlande wohlbekannte Lord Warden Hotel war das Haupt- 
quartier, wo ſich Generalität und Stab, und wer es ſonſt beſtreiten konnte, 
an einem äußerſt ſoliden Frühſtück labte und rg glücklich ſchätzte im Trode- 
nen zu ſitzen. Die Freude ſollte indeſſen nicht lange dauern. Das Wetter 
beſſerte ſich einigermaßen und zu ihrem Staunen ſahen die tafelnden Her⸗ 
ren auf einmal vor dem Haupfquartier den FJeldmarſchall Höchſtkommandi⸗ 
renden, Herzog von Camdridge, begleitet von dem Prinzen Arthur, dem 


Prinzen Teck, Lord Granville und mehreren Offizieren ſämmtlich zu Pferde 


erſcheinen. Unmittelbar darauf hörte man auch die Stimme des Herzogs, 
der laut und ärgerlich von keinem Aufgeben des Manövers hören wollte 
und trotz der Vorſtellungen des Generals Lindſay den nächſten Horniſten 
. „Sammeln“ blaſen ließ, und Stabsoffiziere und Adjutanten ihren 

ruppentheilen zutrieb, mit dem Befehle, in allerkürzeſter Friſt ſich zu for⸗ 
miren und auf dem Sammel platze zu erſcheinen. Wer die Allarmirung 
von regelmäßigen Truppen mit angeſehen und beobachtet hat, wie bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten aus der ungeheuerſten Verwirrung her ſich doch ſchnell 
die Ordnung entwickelt, hat keine Ahnung von der Szene, welche dem plöß- 
lichen Befehle des Oberſt.Kommandirenden folgte. Die überraſchten Zret. 
willigen, welche es ſich bei Speiſe und Trank möglichſt bequem gemacht 
und ſich der naſſen Kleidungeftüde und Stiefel entledigt hatten, mußten 
wohl oder übel wieder in dieſelben hineinſchlüpfen, in ſehr ungewohnter 
Eile packen und Hals über Kopf den Sammelplägen zueilen. Es ift anzu⸗ 
erkennen, daß nur etwa ein Viertel der Streitmacht es vorzog, zu Haufe 
zu bleiben und daß 2', Stunde nach Ausgabe des Befehls bereits die 
Spitze der inzwiſchen formirten Kolonne etwa 2 Meilen von der Stadt da 


eintraf, wo der Herzog umgeben von ſeinem Stabe, und die Prinzeſſin von 


Teck nebſt einer Anzahl andrer Damen in 


lanzenden Equipagen hielten, 
um den Vorbeimarſch anzuſehen. Letzterer 


die Rede war. 


regelmäßiger Diſtanzen nicht vi 


el unter den Umftänden bei 
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dann ſeine gegen die offiziellen Wahlkandidaturen gerichtete In⸗ 
terpellation. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. — Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Marquis de Lavalette, wird morgen hier 
wieder eintreffen. 

Ptraris, 1. April. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Korpers erklaͤrte der Miniſter des Innern, daß die 
Regierung das Syſtem der offiziellen Kandidaturen nicht aufge⸗ 
ben, daß ſie aber gewiſſe Kandidaturen, die ſie ſonſt bekämpft 
fen würde, nicht bekämpfen werde. Bis zu einer ſyſtemati⸗ 
chen Neutralität werde ſie nicht gehen. 


Spanien. 

Madrid, 31. März. Cel.) Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Lorenzana, gab heute die Erklärung ab, er habe 
keine offizielle Nachricht darüber, daß Don Fernando die Kan⸗ 
didatur für den ſpaniſchen Thron abgelehnt habe. 

Madrid, 31. März. (Tel.) Der in geſtriger Sitzung der 
Kortes eingebrachte (und bereits in Kürze fignalifirte) Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf enthält folgende Beſtimmungen: 

Die perſönliche Freiheit, die Unverletzlichkeit der Wohnung und das 
Briefgeheimniß werden gewährleiſtet. Jeder Beamte, der eines dieſer Rechte 
verlegt, hat den gejchädigten Bürger durch ein für jeden Fall beſtimmtes 
Strafgeld zu entſchadigen. Das allgemeine Stimmrecht, Rede. und Preß 
freiheit, das Verſammlungs-, Vereins- und Petitionsrecht find anerkannt. 
Die öffentlichen Verſammlungen unterliegen polizeilichen Verordnungen. 
Verſammlungen im Freien find nur am Tage geſtattet. Das Petitionsrecht 
ſteht den Mitgliedern der bewaffneten Macht nicht zu. Der katholiſche Kul- 
tus und Klerus werden von Staatswegen aufrecht erhalten, jedoch allen in 


Spanien wohnenden Fremden die öffentliche und private rg | 


Religion ohne weitere Beſchränkung als die, welche die gemeinſamen Regeln 
der Moral und des Rechts ihnen auferlegen, verbürgt. Der Entwurf ge 
währt ferner Freizügigkeit und Freiheit des Gewerbebetriebs für alle Brem- 


den, mit Ausnahme derjenigen Profeſſionen, zu deren Betriebe ein Fahig⸗ 


keitsatteſt erforderlich iſt. Der Schulunterricht wird unentgeltlich ertheilt. 
Die öffentlichen Beamten find der gewöhnlichen Zivil⸗Gerichtsbarkeit unter 


chen Strafverfahrens gegen Staatsbeamte iſt nicht erforderlich. Die Form 
der Regierung iſt die erbliche Monarchie. Die geſetzgebende Macht liegt in 
den Händen der Kortes. Das Recht, Anträge zu ftellen, befigen gleichmäßig 


Kortes und Krone. Die Kortes beſtehen aus einem auf drei Jahre gewähl⸗ 


ten Kongreß und einem auf 12 Jahre gewählten Senat. Der Senat wird 


innerhalb der beſtimmten Zeit zum vierten Theil erneuert. 


ruft die Kortes ein. Er darf dieſelben vertagen und auflöfen. Die Dauer 


einer Seſſion iſt auf 4 Monat feſtgeſetzt. Die Senatoren werden von De⸗ 
putationen der Provinzen ernannt. Wählbar in den Senat ſind alle Spanier, 
welche mindeſtens 40 Jahre alt find, ſich im Vollbeſitze der bürgerlichen 
Rechte befinden und gewiſſe höhere Aemter bekleidet haben. Desgleichen ſind 
wählbar diejenigen 30 Perſonen, die in ihrer Provinz die höchſte Grund 
ſteuer zahlen, und die 20 größten Gewerbetreibenden jeder Provinz. In 
den Kongreß dürfen alle geborenen Spanier gewählt werden, die min⸗ 
deſtens 25 Jahre alt find und fi im Vollbeſitze der bürgerlichen Rechte 
befinden. Der König iſt unverletzlich. Die Miniſter ſind verantwortlich. 
Auf eine Provinz ſollen 4 Senatoren und auf je 40,000 Seelen ein Ab⸗ 

eordneter kommen. Der König hat das Recht, Krieg zu erklären. Die 

ertagung der Kortes darf nur einmal während einer Legislatur erfolgen. 
In jedem Falle ſollen die Kortes nicht unter vier Monaten ununterbrochen 
verſammelt ſein. Im Falle einer Auflöſung müſſen die Wähler innerhalb 
der nächſten drei Monate zuſammen berufen werden. Der König braucht 
die Zuſtimmung der Kortes, um Landestheile abzutreten, auszutauſchen, 
oder fremde Gebiete mit Spanien zu vereinigen; desgleichen um frewdlän⸗ 
diſche Truppen nach Spanien zu ziehen, Bündniſſe und Handels verträge ab⸗ 
zuſchließen, eine Generalamneſtie zu erlaſſen, ſich oder den Thronerben zu 


Der Konig be. bekleidet waren, ſaßen da, ihre natürlich ſauber gewaſchenen Füße ruhten auf 


Kiffen. Der Papſt, welchem Prälaten folgten, von denen einer eine vergol⸗ 


verheirathen und endlich um abzudanken. Der Thron iſt nach dem Recht 
der Erſigeburt erblich. Für den Fall, daß die Dynaſtie erliſcht, wird durch 
die Kortes eine neue dre Im Falle der Reglerungsunfähigkeit des 
Königs oder der Unmündigkeit des Thronerben haben die Kortes eine Re⸗ 
gentſchaft einzuſetzen, welche entweder in eine Hand gelegt wird oder aus 
drei, reſp. fünf Perſonen beſtehen ſoll. Der Vormund eines minderjährigen 
Königs wird durch Teſtament ernannt. Die Miniſter dürfen den Kortes · 
zungen nur wenn ſie ſelbſt Mitglied der Kortes ſind beiwohnen. Die Mi⸗ 
niſter können vom Kongreß in den Anklageſtand verſetzt werden. Der Senat 
hat alsdann das Urtheil zu ſprechen. In der Verwaltung der Kolonien 
werden Aenderungen eintreten, ſobald dieſelben durch Abgeordnete in den 
Kortes vertreten find. Soll die Verfaſſung auf Antrag der Kortes oder 
des Königs abgeändert werden, fo erfolgt die Auflöfung der Kortes und 
Neuwahl durch allgemeine Abſtimmung. r 
— In einer Verſammlung von progreſſiſtiſchen und demo⸗ 
kratiſchen Kortesmitgliedern, ſoll man ſich darüber geeinigt ha⸗ 
ben, die Kandidatur des Königs von Portugal in Vor⸗ 


ſchlag zu bringen. Diejenigen Blätter, welche für den Herzog 


von Montpenſier wirken, er daß weder der regierende 


König von Portugal Dom Louis, noch ſein Vater Dom Fer⸗ 
nando eine auf ſie fallende Wahl annehmen würden; dies würde 
jedoch für viele republikaniſche Abgeordnete, nachdem die mon⸗ 
archiſche Staatsform von den Kortes beſchloſſen wäre, gerade 
ein Grund ſein, für jene Kandidaten zu ſtimmen. — Der 
Staatsrath Criſtobal Valera, dritter Vize-Präſident der Kortes, 
iſt geſtorben und am Sonnabend mit gebührenden Ehren zu 
Grabe geleitet worden. Die Kortes haben für ihn eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen, und ebenſo ſein Wahlkreis Albacete. 

— Nach der „Epoca“ vom 28. wäre aus Amerika eine 
Nachricht von großer Wichtigkeit in Madrid eingetroffen. 

In Antwort auf eine von den Bewohnern von Kuba an ihn gerich⸗ 
tete Adreſſe, welche ihn aufforderte, die Inſurgenten als kriczführende 
Macht anzuerkennen, hätte der Präſident Grant ſeine Achtung vor den Ge⸗ 


1 der Neutralität kundgegeben, gegen die er in keiner Beziehung fehlen 
— 5 daß in Zukunft keine Deputation der In⸗ 


werde. Er hätte hinzugefügt I 
urgenten mehr annehmen tönne. Der amerikaniſche Konſul zu Kadir, der 


bei den dortigen Unruhen durch Parteinahme für die Inſurgenten fom- | 


promittirt hatte, iſt von ſeiner Regierung abgeſetzt worden. 
Italien. 
Florenz, 28. März. Das Komplot, welches man in Neapel 
entdeckt hat, ſcheint weiter verzweigt, als man Anfangs glaubte. 
Einem ausführlichen Berichte der „Köln. Ztg.“ entnehmen wir 
Nachſtehendes: 

In den Vorſtädten hat man während mehrerer Tage der vorigen Woche 
die Truppen konſigniren zu müſſen geglaubt. Freilich haben die Vorſichts⸗ 
maßregeln des Generals Escoſſier auch noch einen anderen Grund. Das 
Raäuberweſen in der Romagna iſt unterdrückt, nicht aber der rohe Geiſt der 
Bevölkerung, welcher 
häufige Todtſchlägereien und Drohungen gegen die Beamten kundgiebt. Das 
neuerliche Ueberhandnehmen dieſes Unfugs hat denn auch den genannten 
General bewogen, den ki = o zu unterdrücken, eine Geſellſchaft, die ihre 
. — Tendenzen zum Deckmantel mehr als eines Verbrechens benutzte. 

Ankona gab die 
5 doch glaubt man, daß auch hier Magzziniſtiſche Agenten die Jad im 
Spiele hatten. Die Regierung ſelbſt verſichert, die Garibaldiſche Partei ſei 
all dieſem vollſtändig fremd; man glaubt aber immer ee daran. Daß 
Menoſti Garibaldi neuerdings ſich ganz der Richtung Mazzinis ergeben, iſt 
fein Geheimniß und man erzählt, auch Garibaldi ſelbſt verſichere Jedem, 
der es höhren wolle, er werde keine Expeditionen mehr unternehmen, Rom 
könne nur dadurch gewonnen werden, daß man die Wirthſchaft in Florenz 
umkehre. — Auch die franzöſiſchen Blätter ſprechen heute von der „Ver⸗ 
chwörung“ im Neapolitaniſchen und den Verhaftungen; eine rag a e · 
2 Inſpektion auf der Inſel Capri habe der 1 Jaden in die 
dand gegeben; man habe zahlreiche Verbindungen von 


ſich durch den beſtändigen Gebrauch des Meſſers, durch 


rhebung der Kommunalſteuern den Anlaß zur Un⸗ 


verdrängen möchten General 


ilitärs mit dem 


worfen. Eine vorhergehende Ermächtigung zur Einleitung des gemöhnli- | löſt. Während dieſer Zeit ſang Pius IX. mit lauter Stimme, die 


reichen Parteien ver 


4 


„allgemeinen republikaniſchen Bunde“ entdeckt, dann in der Umgegend von 
Neapel Unteroffiziere auf der That der Propaganda für Mazzini ergriffen 
u. ſ. w.; in den Oſtertagen ſollte eine republikaniſche Schilderhebung er. 
folgen, Viktor Emanuel beſeitigt werden, u. dergl. mehr. Es wird dabei 
wohl nicht an Uebertreibungen fehlen, doch ſcheint Viktor Emanuels kurzer 
Entſchluß, nach Neapel zu gehen, mit jenen Vorgängen in Beziehung zu 
ſtehen. Auch die Unruhen in Ankona find ein ſchlimmes Zeichen für Ita⸗ 


lien: die Leute werden mit Steuern überbürdet, wenigſtens im Verhaltniß ) 
8 baltniß neral Grant mehreren ſeiner Verwandten in großer Eile zu 


zu ihrem Verdienſte, ſie haſſen beſonders die Konſumſteuern, die in den 
Städten immer höher geſchraubt werden. In Ankona nun zog der große 
Haufe ins Stadthaus, ſchlug Alles entzwei und die Behörde 1 ſich 
kopflos und feige. Italien hat zu viel Militar und es arbeitet zu wenig; 
die Okkupation der Franzoſen geſtattet keine Ermäßigung der Kriegslaſt, 
und ſo wendet ſich Alles nach und nach zu ſchlimmen Dingen. Man ſagt 
ſich: die Tuilerteen und der Vatikan find ſchuld daran, der König arbeitet 
ihnen aus Fahrlaſſigkeit und Unſchlüſſigkeit in die Hände und es bleibt 
nichts übrig, als die Revolution, und nach deren Gelingen die Herauswer⸗ 
fung der Franzoſen. Die Tuilerieen aber finden in dieſer Stimmung einen 
neuen Vorwand, im Kirchenſtaate Vertheidigungsmittel aufzuhäufen. Daß 


dieſe Spannung ſchließlich zu einer Kriſis fuͤhren muß, liegt auf der Hand. | 


Florenz, I. April. (Tel.) Der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Möring, der im Spezialauftrage des Kaiſers von Oeſterreich 


hier eingetroffen iſt, um den Dank deſſelben für die Begrüßung 
in Trieſt auszusprechen, iſt mit großer Auszeichnung empfangen 
worden. 


des Papſtes. Am Morgen des Grün⸗Donnerſtags nach der Meſſe ſtieg der 
Papft ins Atrium von St. Petri, ihm voran ſein Hof; er ſelbſt auf der 
Sedia geſtatoria getragen. Der St. Petersplatz war von einer unzähligen 
Menſchenmenge bedeckt; auf dem Perron der Baſilika ſtanden die Bauern 


verantwortlich ſein, er mag ſich daher ſeine Unterbeamten ſelbſt aus⸗ 


wählen. Demgemäß ſind bereits mehrere Perſonalveränderungen im 


Staatsdienſte vorgenommen worden, und der weiland demokratiſche 
Bewerber um die Vicepräſidentſchaft, General Frank Blair, gehört zu 
denen, welche ihren Poſten bereits verloren haben. Nur eines 
findet bei dieſen Anſtellungen allgemeine Mißbilligung: daß Ge⸗ 


Pöſtchen verholfen habe. Die anderen Präfidenten haben das⸗ 
ſelbe gethan und vielleicht viel weniger begabte Verwandte mit 
Amt und Verſtand beſchenkt, aber ſie haben dies nicht ſo ſchnell 
und offen gethan als er, und gerade deshalb nimmt man es ihm 
übel. Die verſchiedenen diplomatiſchen Poſten ſcheinen große 
Anziehungskraft zu beſitzen, und es iſt gewiß nicht zu viel ge⸗ 
ſagt, wenn man auf jeden Geſandten und Konſulspoſten in Eu⸗ 
ropa ungefähr 25 Bewerber rechnet. 

Venezuela. Der Geſchäftsträger und Generalkonſul des 
Norddeutſchen Bundes bei der Regierung der Republik Venezuela 
v. Gra bow, hat am 15. Februar der dort beſtehenden Gewohn⸗ 
heit gemäß dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Guillermo Tell Villergas, im Gouvernementsgebaͤude zu Ca⸗ 


racas ſein Beglaubigungsſchreiben überrei i . 
— Man iſt hier allgemein erftaunt über die Rüſtigkeit und Rührigkeit J 8 wel 16 e WA e e 
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und Pilger, am Fuße des Obelisk die Garniſon von Rom mit Muſik, Fah- 
nen und Kanonen; rund umher eine zahllose Menſchenmenge, deren Gemur. 


mel an das Brauſen des Meeres erinnerte, im Hintergrunde die Wagen. 
Der Papſt erſchien, das Haupt mit der Tiara bedeckt, in der Loge der Fa⸗ 
gade, und wie mit einem Zauberſchlage trat plötzlich eine vollkommene Stille 


ein; alle Köpfe entblößten fi. Einen Augenblick ſpäter fingen die Trom⸗ 


ge 
rme 
wie zur Umarmung der ganzen Chriſtenheit geöffnet, ſtehend mit zum Him⸗ 
mel gerichtetem Blick die üblichen Worte. Die Menge antwortete mit Amen 
und lauten Beifallsrufen. 
in denſelben Bogengang getragen, in welchem das Konzil abgehalten werden 
Ich, um dort die Fußwaſchungen vorzunehmen. Prieſter aus en 
ändern, welche die Apoſtel repräſentirten und mit langen weißen Mänteln 


meln an zu wirbeln und von Minute zu Minute wurden 1 


dete Waſchſchale, der andere ein Handtuch hielt, benetzte den Fuß eines jeden 
der Apoſtel mit einem Schwamm und wichte ihn mit dem Handtuch ab; der 


Vom Atrium wurde der Papſt nach St. Peter 


ar; gehalten, . welcher er ſagte: 
8 deutſcher Repräſentant habe ich den Vorzug, der erſte zu fei 
Ihnen, Herr Miniſter, die Wünſche der denise Siam e del Seht. 
ergehen und eine kraftige Entwickelung des ſchönſten Landes der Tropen 
auszudrücken beauftragt iſt. Ich gebe mich der Ueberzeugung hin, daß die 
Regierung von Venezuela in der Kreirung einer ſtandigen diplomatiſchen 
Miſſion den Ausdruck des Beſtrebens des Rorddeutſchen Vundes für die 
Befeſtigung und Erweiterung der freundſchaftlichen politiſchen und Handels⸗ 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Venezuela finden werde. 

Der Miniſter erwiderte in entſprechender Weiſe. 


Lokales und Provin;ieles. 
Poſen, 2. April. 
— Goldene Kochzeit. Unter großer Theilnahme des durch ſämmt⸗ 


liche hier zuſammenlebende Nationalitäten vertretenen Publikums fand 


geſtern die Feier der goldenen Hochzeit der Schloſſermeiſter Molinskiſchen 


Eheleute in der hieſigen St. Pauli-Kirche ſtatt. Herr Konſiſtorialrath 


Schultz, welcher aus wohlwollender Menſchenfreundlichkeit die Leitung der 
kirchlichen ‚Beier übernommen hatte, empfing das Jubelpaar am Kirchenpor⸗ 
tal mit feierlichen Worten. In der Einſegnungsrede am Hochaltar hob der⸗ 


| felbe beſonders hervor, es ſei als eine ſehr glückliche Vorbedeutung zu be» 


andere Prälat vollendete die Sache. Von da zogen die Apoſtel nach dem 


oberen Atrium der Baſilikata hinauf, wo ein Tiſch gedeckt war. Nach dem 


Benedikte brachte die päpſtliche Dienerſchaft Speiſen und gab fie den Präla⸗ 


ten, die fie wieder dem Papſt übergaben. Pius IX. ſervirte am Morgen 
des 3 mit einer vorgebundenen weißen Schürze die Suppe, 
den erſten Trunk und das erſte Gericht, darauf zog er ſich zurück. Die Prä⸗ 
laten ſervirten das Uebrige. Die Apoſtel nahmen in Körben ihr Kleid und 
ihr Kouvert nach der Mahlzeit mit ſich fort. 


Großbritannien und Irland. 
London, 1. April. (Cel.) Nach den per Dampfer „Celt“ 


eingegangenen Nachrichten aus der Kapſtadt bis zum 20. Februar 
hat dort in mehreren Diſtrikten eine ſchreckliche Feuersbrunſt ge⸗ 
herrſcht, welche durch die Sonnenhitze verurſacht wurde. Milio- | 


nen von Morgen Landes haben gebrannt, viele Menſchen ſind 
dabei umgekommen und der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. — Der Streit mit den Baſutos iſt geſchlichtet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. März. Die Wehrfähigkeit unſerer 
Armee beſchäftigt ſeit Beginn dieſes Jahres unſere Preſſe. Der 
„Börſ.⸗Ztg.“ entnehmen wir folgende Details: an 

Nach den Erfahrungen des Jahres 1866 machte ſich auch hier die Ueber⸗ 
eugung von der Nothwendigkeit, unſere Armee mit neuen Gewehren zu ver⸗ 
ſehen, geltend. Allgemein war nach den Nachrichten des Kriegsminiſteriums 
im Publikum die Anſicht verbreitet, daß bis zum Ende des Jahres 1868 
300,000 und bis zum Ende des Jahres 1869 500.000 Nadelgewehre für die 
ruſſiſche Armee hergeſtellt werden ſollten. Zu Ende 1868 waren indeſſen 
nur 60,000 Nadelgewehre geliefert, und zwar nach dem Karlenſchen Syſtem 
earbeitet, welches bekanntlich von ganz Europa als unpraktiſch abgelehnt iſt. 
Beſtelt aber waren bei den Tulaſchen, Iſhewſkiſchen, Sextroreckiſchen Fabri⸗ 
ken und den Fabrikanten Nobel, Bohlmann, Meinhardt und dem General⸗ 
lieutenant Standerſchild in Tiflis 785,295 Gewehre, worunter nur 184,000 


neue. Da nun von allen dieſen Lieferanten in der letzten Zeit täglich nur 


524 Gewehre hergeſtellt wurden, ſo ergiebt ein einfacher Kalkul, daß die Be⸗ 
waffnung unferes Heeres erſt Ende 182 — das Jahr zu 365 Arbeitstagen 
gerechnet — oder gar erſt Ende 1873 — das Jahr zu 300 Arbeitstagen 
veranſchlagt — 1 ſein kann. Wenn nun auch bis zu Ende des 
Jahres 1869 140,000 Nadelgewehre gefertigt werden, welche mit den 30,000 
aus Amerika zu beziehenden, nach dem Syſtem Baden gearbeiteten und den 
ſchon fertigen 60,000 die Summe von 230,000 Gewehren ergeben, ſo iſt da⸗ 
mit doch nur ſehr wenig für die Bewaffnung unſerer Armee geichehen, da 
die Karlenſchen Gewehre unpraktiſch, 60,000 nach dem Syſtem Terry⸗Nor⸗ 
chan gearbeitete Kapſelgewehre geändert werden müſſen und die Tüchtigkeit 
der Badenſchen Nadelgewehre nicht erprobt iſt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 31. März. (Tel.) Der Prinz von 
Wales iſt dieſen Morgen an den Dardanellen angekommen und 


wird heute Abend hier erwartet. Rauf Paſcha und Kiamil Bey 


ſind ihm im Auftrage des Sultan bis zu den Dardanellen ent⸗ 
gegengereiſt. Der engliſche Botſchafter und eine Deputation 
der engliſchen Kolonie haben ſich gleichfalls zu ſeiner Begrü⸗ 
ßung dorthin begeben. Für feine Anweſenheit werden verſchie⸗ 
dene offizielle Feſtlichkeiten, Balle und Revuen vorbereitet. 

— Obwohl eine Deputation der griechiſchen Spora⸗ 


den von der franzoͤſiſchen Regierung nicht angenommen iſt, jo 


will eine ſolche dennoch in London ihr Glück rerſuchen, um 
den Beiſtand der britiſchen Regierung gegen das Vorſchreiten 
der Pfortenregierung zu gewinnen. Wie der Belgrader „Vidov⸗ 
dan“ meldet, iſt eine Deputation der Sporaden auch in Athen 
eingetroffen und die griechiſche Regierung hat in Sachen der 
Privilegien jener Inſeln bereits eine Note an die Großmächte 


abgeſandt. 
Amerika. f 

Newyork, 16. März. Der eiſerne Wille des Präſiden⸗ 
ten beginnt bereits ſich fühlbar zu machen; er wird manchem 
Hinderniſſe zu begegnen haben und ſich mit manchen einfluß⸗ 
bar ehe er die beabſichtigte und aller⸗ 
dings dringend nöthige Reform im innern Verwaltungsgetriebe 
zuwege bringt. Nicht weniger als 60,000 Aemter und Aemtchen 
hat der Präſident nominell zu vergeben und für alle fehlt es 
nicht an Bewerbern, welche die Beamten der vorigen Regierung 
Grant behauptet ſich einſtweilen 
noch recht feſt gegen die Fluth der Aemterjäger. Jeder Mini- 


I} 


ſter ſoll ihm für die Leiſtungsfähigkeit ſeines Verwaltungszweiges 


zeichnen, daß die erſte in dieſer Kirche ſtattfindende Trauungsfeier nicht 

den Willen der Menſchen, ſondern durch die Gnade des Beben de 
geführt worden ſei, wodurch es ſich weſentlich von jedem anderen Feſte uns 
terſcheide. — Da die Verhältniſſe des Jubelpaares nicht derartig waren, um 
aus eigenen Mitteln dieſes ſeltene Feſt würdig zu begehen, ſo hatte ſich eine Menge 
anderer Bürger vereinigt, um die in dieſer Beziehung eintretenden Schwierigkeiten 
zu beſeitigen und es ift beſonders zu rühmen, daß keine Nationalität ſich 
ausſchloß und an der Betheiligung zu den Opfern deutſche, polniſche und 
iſraelitiſche Bewohner Poſens mit einander wetteiferten, um dem Jubel⸗ 
paare nicht allein eine Feier dieſes Tages zu bereiten, ſondern den Lebensabend 
deſſelben zu verſchönern und ſicher zu ſtellen. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier begab ſich das Jubelpaar mit ſeinen Gönnern und Freunden 
in das Hotel de Saxe, woſelbſt eine Geſellſchaft von 120 Perſonen ſich zu 
einem Souper verſammelt hatte. Bei dieſer Gelegenheit hob Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Gerſtel in geeigneter Anſprache die Bedeutung und die Wichtig⸗ 
keit des feſtlichen Tages hervor und brachte den Toaſt auf das Jubelpaar 


aus lches unte nahme feiner zahlrei 
den 8 vr cr N ng ae nik un, Maler 


Abends erfreute, an welchem ſich nach aufgehobener Tafel die Jugend durch 
Tanz bis nach Mitternacht beluftigte. 

— Der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Dr. Aſſmus in Meſeritz iſt 
als Direktor des Gymnaſiums in Salzwedel beſtätigt worden. 

— Aenderung von Ortsnamen. Den vier zu einem Gemeinde⸗ 
verbande vereinigten rtſchaften Karſy, Bobry, Budy und Zwierzchoslaw im 
Kreiſe Pleſchen iſt ſtatt ihrer bisherigen beſonderen Ortsnamen der gemein⸗ 
ſame Name Bismarcks dorf mittelſt konigl. Kabinetsordre beigelegt worden. 

o Meſeritz, 31. März. Merkwürdigerweiſe find hier in der letzten 
Zeit mehrere Selbſtertränkungsfälle von Perſonen weiblichen Geſchlechts vor⸗ 
gekommen. Erſtlich war es ein hier in Dienft ſtehendes Mädchen, das ſich, 
angeblich wegen einiger geſtohlener ſilberner Löffel, in die Pachlitz, einem 
Zuflüßchen der Obra, — dann eine dem Arbeiterſtande angehörige Frau, 


welche wegen ſchlechter Behandlung ihres allerdings nicht in beſtem Renommee 


ſtehenden Ehemannes ihrem Leben durch Selbſtertränkung ein Ende machte. 
Ihr Leichnam wurde erſt nach * Ze ſechs Wochen aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen. Endlich verſuchte in dieſen Tagen wiederum ein Dienſtmädchen wegen 
allzugroßer Strenge und körperlicher Züchtigung ſeitens ihrer Dienſtherrſchaft, 
wie fe anführte, ebenfalls durch Erjäufung ihrem nach * Anſchauun 
unerträglichen Looſe zu entgehen. Allein mochte ihr nun dieſe Art und Weile 
aus dem Leben zu ſcheiden zu unbequem erſcheinen, oder inzwiſchen die Liebe 
zum Leben aufs Neue in ihr erwacht fein — kurz: fie rief aus ihrem kalten 
und naſſen Element aus Leibeskräften um Hilfe. Einem der hieſtgen Nacht⸗ 
wächter, durch den Hilferuf beim Abpfeifen der vierten Morgenſtunde auf⸗ 
merkſam gemacht, gelang es denn auch, mit Hilfe einiger herbeigerufener 
Leute, das Mädchen noch lebend wieder aus dem Waſſer herauszuziehen. 
Oſtrowo, 1. April. Ae hatten ſich im Saale des Schützen⸗ 
hauſes einige vierzig Perſonen verſammelt, um durch ein gemeinſchaftliches 
Mahl den von hier nach Reiſen abgehenden Vikar Herrn Blümel ihre 
Liebe und Achtung zu beweiſen. Der Scheidende hat nur kurze Zeit hier 
gewirkt, ſich aber durch feine Kanzelberedſamkeit in beiden Sprachen, fowie 
durch ſein Verhalten als Prieſter und als Menſch bei allen Klaſſen und 
Konfeffionen fo beliebt gemacht, daß fein Scheiden allgemein bedauert wird. 
Das größte Verdienſt hat er fi um die Hebung der Sittlichkeit und Reli⸗ 
giofität des hieſigen Gefellenftandes erworben. Der kathol. Geſellenverein, 
im Juni v. J., wo B. zum Präfes deſſelben erwählt wurde, nur 22 Mit⸗ 
glieder zählend und kaum bemerkt, zählt jetzt 88 Mitglieder, beſitzt bereits 
einiges Vermögen und eine aue Bibliothek. Die Mitglieder zeich⸗ 
nen ſich nicht nur durch Nüchternheit, Fleiß und Sparſamkeit aus, ſondern 
das Ganze hat durch den unermüdlichen Eifer und den moraliſchen Einfluß 
des Präſes einen Geiſt und eine Haltung erlangt, die allgemeine Anerken⸗ 
nung findet. Herr B. hat neben Vorleſungen, freien Vorträgen und beleh- 
renden Anregungen auch mehrmals Theaterſtücke mit den Leuten eingeübt, 
deren Vorſtellungen ſtets großen Beifall fanden. Die letzte Vorſtellung fand 
am Abend des 30. März im Saale des Schützenhauſes vor einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung ſtatt und war ſehr gelungen. Nach der Vorſtellung 
war ein gemeinſchaftliches Abendbrot vom Verein zu Ehren des ſcheidenden 
Präſes veranftaltet, an dem 116 Perſonen, Meiſter und Geſellen, Theil nah⸗ 
men und dei dem das Bedauern, welches ſich über das Scheiden des Hrn. 
Blümel allgemein kundgab, ein ſchoͤner Beweis der Dankbarkeit war. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die . von Heinrich Matthes in Leipzig ver ⸗ 
oͤffentlichte früher ſchon „Wegweiſer für Freunde der Poeſie und 
für Freunde der bildenden Künſte“, die ſich durch ihren mäßigen Preis 
(15 Sgr. das Bändchen) und das zweckmäßige Arrangement auszeichneten und 
Anklang fanden. Jetzt liegen drei neue Bändchen dieſes Unternehmens vor; 
Wegweiſer in die Geſchichte der Phtloſophie von R. Benfey, 
in die politiſche Geographie von Dr. Traut und in die Mytho⸗ 
logie und e von D. v. Kaſſony. Der Inhalt entſpricht 
vollkommen dem Titel. Es iſt nicht möglich, die Gebiete der Philoſophie, 
Mythologie u. ſ. w. in ſo . je Rahmen irgendwie vollſtändig zu behan⸗ 
deln. Dagegen bieten dieſe Wegweiſer in der That ein werthvolles Mittel, 
dem Leſer ein were Geſammtbild von der Sache zu verſchaffen und 
ihn darin zu orientiren. Die zwedmäßig r Regiſter und die 
überſichtliche Trennung der einzelnen Abſchnitte geſtatten auch die Benutzung 
zum Zwecke des Nachſchlagens. . S. 
(Beilage.) 


77. Sonnabend, 


*Die ſechs erſten Hefte des fünften Jahrgangs der Zeitichrift „Unfere 
eit. Deutſche Revue der Gezenwart,, herausgegeben von Rudolph 
ottſchall, (Verlag von F. A. Brockhaus) liegen jetzt vor; fie erfüllen die 

ehegten Erwartungen. Zwei ee pikante wie aus der Fülle thatſächlichen 

Materials heransgearbeitete Artikel: „Oeſterreich ſeit dem Falle Belkredi's“, 

die 5 Stoff noch wicht abichliehen. entwerfen ein klares Bild von der 

jüngſten Entwicrlung des Kaſſerreichs. Als Cuskerung zu einem Zyklus 
von Artikeln, Oer Norddeutſche Bund und ſeine Ve rfaſſung“ giebt ein erſter 

Ari einen Rückblick auf das germaniſche Staafemweſen in frühern Jahr⸗ 

hunderten, welcher die Parallele zwiſchen den Peftrehungen der Gegenwart 

und analogen Entwickelungen der vergangenen Zeiten ſcharf ins Auge faßt. 

„Ein Jahrzehnt würtembergiſcher Politik“ abird uns in überſichtlicher Hal⸗ 

tung in zwei Artikeln vorgeführt. Eine intereſſante Serie von Aufſätzen 

über den „Krieg gegen Paraguay“ leitet ein erſter Artikel mit einer Dar⸗ 
tellung der kriegführenden Staaten ein.‘ Die Biographieen, welche Friedrich 
lthaus von Lord Brougham, Doehn von Schuyler Golfar, Kolloff von 

Berryer geben, zeichnen ſic alle durch objektive Haltung und dur 0 tige 
Faſſung aus und beweiſen, daß die Revue ihrer Aufgabe, auch eine Walhalla 
der hervorragenden Zeitgenoſſen zu, ſein, ſich vollkommen bewußt iſt. Die 
wei Artikel „Ueber den Darwinismus und die damit zuſammenhängenden 
ehren- von Schleiden ſind ebenſo durch gründlichen Inhalt wie u 
Form hervorragende Aufſätze. Daſſelbe gilt von Herrmann Riegels Reiſe⸗ 
ſtizzen „Vom Arno zum Silarus“, in denen der rühmlich bekannte Kunſt⸗ 
ſchriftſteller manche neue und 1 Anſichten über die Kunſtſchätze Ita⸗ 
liens äußert. Reinhold Werners „Unterſeeiſche Vertheidigungsmittel“ behan- 
deln mit der dem wackern Korvettenkapitän eigenen Sachkenntniß eine für 
Deutſchlands Vertheidigung wichtige Lebensfrage. Von dem Herausgeber, 
Rudolph Gottſchall, wird ein pikanter Eſſay über die Schriften von Dixon 
und Davis: „Die myſtiſch-ſoziglen Gemeinden der Gegenwart“, veröffentlicht. 
Noch erwähnen wir die Schilderung der „ſüdafrikaniſchen Goldregion und 
der Transvaal-⸗Republik“, den Artikel „Das Börſenſpiel der Gegenwart“, der 
viele 1 Details enthält, die zahlreichen Nekrologe und die trefflich 
redigirten Revuen, von denen uns die vorliegenden Hefte ein Revue für Erd⸗ 
und Völkerkunde, eine technologiſche, eine theatraliſche Revue und eine Revue 
der bildenden Künſte btingen. 

* Im Verlage des bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburghauſen find 
die urſprünglich von dem bekannten Statiſtiker Kolb bearbeiteten und bis⸗ 
her nur als Beſtandtheil von Meyer's Handatlas veröffentlichten „Sta⸗ 
tiſtiſchen Ueberſichten “ jetzt in einer beſonderen, von H. Brämer nach 
den Quellen des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus redigirten Ausgabe 
(zum Preiſe von 7 ½ Sgr.) erſchienen. Dieſelben bilden ein ſchätzbares 
Supplement zu jedem Kartenwerk, wie ein handliches Vademekum für den 
täglichen Gebrauch bei der Zeitungslektüre u. ſ. w. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


JZollvereins⸗Einnahme. Der „St.⸗Anz.“ bringt 
Mittheilungen über die von dem Zentral⸗Bureau des Zollvereins 
aufgeſtellte proviſoriſche Zollabrechnung. Wir entnehmen denſel⸗ 


ben Folgendes: N Ko 
Es haben die Einnahmen an Ein. und Ausgangs-Abgaben 27,319,525 
Thlr., um 3,123,776 Thlr. mehr als für 1867 betragen. In den 1868er 
Einnahmen find aber diejenigen enthalten, welche in den dem Zollverein zu⸗ 
getretenen Gebietstheilen aufgekommen find. Es iſt ferner in Betracht zu 
ziehen, daß unter der 2 der älteren Zollvereinsſtaaten der Eingangs⸗ 
zoll für ca. 912,000 Itr. im Jahre 1868 vom Auslande eingeführtes Salz 
mit J, 824,000 Thlr. einbegriffen iſt. Läßt man dieſe Beträge bei der Ver- 
gleichung mit der Einnahme des Vorjahres außer Betracht, ſo ergiebt ſich 
anſtatt des oben nachgewieſenen Mehr eine allerdings nicht erhebliche Minder⸗ 
einnahme von ca. 186,000 Thlr., welche ihren Grund hauptſächlich in der 
ſeit J. Juni v. J. eingetretenen Ermäßigung l für verſchie⸗ 
dene Verkehrsartikel und in dem nothwendigen Rückſchlag der ſehr bedeuten⸗ 
den Mehrberzollungen unbearbeiteter Tabaksblätter im Jahre 1867 hat. 
u. den vorläufigen Feſtſtellungen find im Jahre 1868 in den älteren Zoll» 
vereinsſtaaten allein 224,417 Zentner Rohtabak weniger alt In 1567 zum Eingange 
Ber dadurch entſtan 
Fall auf 897,668 Thlr. Die Einwirkung der ein 


4 75 Sen recht deute 
auf das Einnahmereſultat tritt namentlich bei Wein und Roheiſen recht deutlich 


hervor. Es find zwar im abgelaufenen Jahre 6483 Itr. Wein und 294,451 Ztr. 
Roheiſen mehr als in 1867 za worden, gleichwohl iſt aber der Zollver⸗ 
trag beider Artikel um reſp. 277,633 Thlr. und 523,812 Thlr. geringer ge⸗ 
weſen. Bei den vorgenannten drei Artikeln ergiebt ſich ſonach ein Einnahme⸗ 
ausfall von ca, 1,228,000 Thlr. Wenn u deſſelben die Einnahme 
der älteren Vereinsſtaaten nur um 186,000 Thlr. gegen 1867 zurückgeblieben 
iſt, ſo kann das finanzielle Reſultat, welches das verfloſſene Jahr für den 
Zollverein geliefert hat, keineswegs als ein a bezeichnet werden; es 
läßt ſich danach vielmehr annehmen, daß der Verkehr mit dem Auslande ia 
im Allgemeinen gehoben hat Von dem vorgedachten Zellvertrage für 186 
berechnet ſich nach Maßgabe der für 1868 anrechnungsfähigen Zollvereinsbe⸗ 
völkerung von 37,849,048 Köpfen der Brutto- Zollertrag auf 21 Sgr. 
7,8 Pf. pro Kopf. £ £ 5 

Die Geſammtausgaben an Zollverwaltungskoſten de. beliefen ſich 

auf 3,54 4.783 Thlr. oder fait 13 Prozent der Brutto⸗Einnahme; fie find ge⸗ 
en das Vorjahr um 410,709 Thlr. geſtiegen. Den bisherigen Ausgaben 
And nämlich hinzugetreten die Koſten der Jollverwaltung in den dem Zoll- 
verein neu ängeſchloſſenen Gebieten, ſowie die Ausgaben für die Bevollmäch⸗ 
tigten und Stationskontrolleure, welche früher jeder Staat aus eigenen Mit⸗ 
tein zu tragen hatte, die aber jetzt auf Vereinsrechnung übernommen worden 
find. Außerdem hat aber auch ſeit 1. Januar 1868 eine Erhöung der Bauſch⸗ 

ſummengehalte der Grenzaufſeher und Zollamtsdiener ge: nden. Nach 
Abzug der Ausgaben find 23,774,742 Thlr. zur Theilung geſtellt jo daß von 
dem zur i Netto ⸗Ertrage der Zölle 18 Sgr. 10,1 Pf. 
auf jeden Kopf der Bevölkerung treffen. 2 . 

** Der deutſche Zollverein hat im Jahre 1868 durch Erweiterung 
ſeiner Grenzen um 745,616 Einwohner zugenommen. Von ihnen kamen 
657,180 durch den Beitritt der beiden Großherzogthümer Mecklenburg, 54,167 
durch den Anſchluß des Herzogthumg Lauenburg, 44,634 durch die Freie Stadt 
Lübeck und 30,715 durch den Beitritt Hamburgiſcher Gebietstheile. Bekannt- 
lich iſt der Anſchluß dieſer Länder an den Zollverein uicht am 1. Januar 
1868, ſondern zu verſchiedenen Zeiten des vorigen Jahres erfolgt. Deshalb 
konnten dieſelben bei den Zollabrechnungen für 1868 auch nicht mit vollen 
Kopfzahl⸗Autheilen, ſondern nur nach der Dauer ihrer Zubehörigkeit zu dem 
Vereine partizipiren. Ihre Antheile beliefen ſich im Ganzen auf weniger 
als die Hälfte ihrer Einwohnerzahl, nämlich auf 338,203. Der helle 
Zollverein zählte im de Jahre 37 Millionen 849,048 Kopfantheile. 

Karlsruhe, 31. März. Bei der heute ftattgehabten Prä⸗ 
mienverlooſung der badiſchen 35 Fl.⸗Looſe fielen auf Nr. 62366 
40,000 Fl. auf Nr. 332748 10,000 Fl., auf Nr. 5200 4000 
Fl, auf Nr. 85630 117048 332747 59308 266606 2000 Fl., 
auf Nr. 67596 280526 374807 68808 381741 180048 
275877 157474 230512 5188 234177 302962 1000 Fl. I 

München, I. April. Dem Vernehmen nach hat ein 
Konfortium Frankfurter Bankhäuſer, darunter die Firma Rai⸗ 
nach, ein Konzeſſionsgeſuch behufs Errichtung einer neuen Bank 
hierſelbſt beim Miniſterium eingereicht. 3 

Wien, 31. März. Den heutigen Morgenblättern zufolge 
iſt die Gründung einer e Bank unter Füh⸗ 
rung der Amſterdamer Firma „Lippmann, Rosenthal u. Komp.“ 
mit einem Aktienkapital von 20 Mill. geſichert. Bei 40 pro⸗ 
zentiger Einzahlung iſt die Kongeifionirung bevorſtehend. 

Wien, 1. April. (Cel.) Bei der heutigen Nummern⸗ 
iehung der öſterreichiſchen 1854er Looſe fielen auf Serie 2740 

r. 49. 140,000 Fl., Serie 1642 Nr. 38. 20,000 Fl. — Die 
Generalverſammlung der Aktionäre der Kreditanſtalt nahm in 
der geſtrigen re, den Antrag auf Vertheilung einer Reſt⸗ 
dividende von 16 Fl. an. Ferner wurde der Antrag angenom- 
men, wodurch der Verwaltungsrath ermächtigt wird, alles Er⸗ 
ßfuorderliche zu veranlafjen, um vom 1. Juli d. J. die beſchloſſene 


e Einnahmeaus. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kapitalreduktion auf 40 Millionen im Rückzahlungswege von 40 
Fl. auf jede Aktie durchzuführen. 

Trieſt, 1. April. (Tel.) Der Lloyddampfer „Diana“ iſt 
eute Nachmittag 2 Uhr mit der fälligen Ueberlandpoſt aus 
lexandrien hier eingetroffen. 

Florenz, 1. April. (Fel.) Die Delegirten, welche be⸗ 
auftragt ſind, behufs Errichtung eines direkten, beſchleunigten Ei⸗ 
ſenbahndienſtes zwiſchen England und Italien, via Oſtende und 
Brenner, eine Verſtändigung zwiſchen den verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften herbeizuführen, werden am 14. April in Stutt⸗ 
gart zuſammentreten. 

»Wie bereits mitgetheilt hat die italieniſche Regierung 
ſich endgültig für die St. Gotthardsbahn entſchieden. Da⸗ 
bei ſoll beſchloſſen worden ſein, die tiefe Linie mit einem lan⸗ 
gen Tunnel einer Umgangslinie vorzuziehen. Dieſer lange Tun⸗ 
nel würde, — zwiſchen Göſchönen und Airolo gelegen — eine 
Länge von 14,900 Meter haben und in neun Jahren vollendet 
werden können. Man rechnet bei der tiefen Linie auf größere 
Sicherheit, Regelmäßigkeit und Bequemlichkeit des Betriebes und 
auch um viermal geringere Betriebskoſten als bei der oberen 
Linie; dieſe Erſparniß würde das größere Anlagekapital (75 ½ 
Mill gegen 58 ½ Mill) für die obere Linie weitaus decken. 

London, 1. April. (Fel.) Nach dem Ausweiſe des Schatzamtes 
beträgt die Einnahme des letzten Quartals 20,109,888 Pfd. St., 
ergiebt mithin gegen das entſprechende Quartal des vorigen 
Jahres eine Mehreinnahme von 731,314 Pfd. St. Die Einnah⸗ 
men der Akziſe, Stempel, Einkommenſteuer und der Poſt haben 
zugenommen, während die der Zölle um 62,000 Pfd. Sterl. ab⸗ 
genommen. — Die Geſammteinnahmen des verfloſſenen Finanz⸗ 
jahres ergaben 72,591,991 Pfd. St. mithin eine Mehreinnahme 
von 2,991,772 Pfd. Sierl. — Die Bank hat den Diskont auf 
4 Prozent A, 

Plymouth, 31. März. (Tel.) Die fällige Poſt vom Kap 
der guten Hoffnung iſt heute hier eingetroffen. 

then, 28. März. Ueber den projektirten Kanal durch 
den Iſthmus von Korinth ſchreibt man der „A. A. Ztg.“: 

Das alte Projekt, einen Kanal durch den Isthmus von Korinth zu gra⸗ 
den, wird wieder in Athen beſprochen. Man bemerkt: da jetzt der Suezkanal 
bald fertig ſei, ſo werde man von dort ſtarke Maſchinen zu billigem Preis 
erwerben und ebenſo geſchickte Arbeiter bekommen können. Ein Blick auf die 
Karte des Mittelmeers zeigt, wie wichtig ein — Kanal für den Handel 
aller Häfen von Frankreich, Italien und Oeſterreich mit Smyrna, Konſtan⸗ 
tinopel und dem Schwarzen Meer ſein würde. Die Häfen an beiden Enden 
würden keine großen Auslagen erfordern, und der Kanal nur 3%, engliſche 
Meilen lang werden, aber die Hauptſchwierigkeit wäre die Durchgrabung eines 
über eine Meile langen und 250 Fuß hohen Kalkſtein⸗Plateaus. Man rech⸗ 
net, daß die Anlegung eines 150 Fuß breiten und 40 Fuß tiefen Kanals die 
Ausgrabung von ungefähr 12 Mill. Kubikellen (yards) Felſen und Erde er⸗ 
fordern würde. Jedenfalls würde ein ſolcher Waſſerveg dem griechiſchen 


Volke mehr nützen als ein Geſchwader von Panzerſchiffen, womit man die 
osmaniſche Flotte aus dem Archipel vertreiben will 1 


BVBermiſchtes. 

* Aus der Weltſtadt Berlin. In einem Prozeſſe wegen Kindes⸗ 
mordes, der dieſer Tage hier verhandelt wurde, kam u. A. zur Sprache, 
daß die Angeklagte ſchon früher einmal einen Arzt um fruchtabtreibende Mittel 
. habe. Der Präſident des Gerichtshofes verwunderte ſich, daß der 

Arzt darin nichts Beſonderes gefunden, d. h. das Verlangen nicht zur An ⸗ 
zeige gebracht habe. Der Arzt entgegnete, dergleichen Anträge kämen ihm 
zu häufig, um noch befondere Notiz davon zu nehmen, namenklich von ver 
heiratheten Frauen, und der gerichtliche Phyſikus Profeſſor Skeczecka trat 
dem Kollegen zur Seite, indem ihm und zwar von hochgeſtellten ee 
verheiratheten Frauen, die ſchon viele Kinder hatten, ſolche Anträge ſehr 
häufig geſtellt worden ſeien. — Der Bankdiener Stuart, der erſt wegen 
Unterſchlagung einer bedeutenden ihm anvertrauten Summe ange⸗ 
klagt und beſtraft wurde, dann in neue Unterſuchung reſp. Strafe 
kam, weil er ſeinen Knaben ins Waſſer geſtoßen hatte, iſt jetzt nun 
auch noch des Giftmordes an ſeiner vor acht Jahren verſtorbenen Frau 
angeſchuldigt, in deren Leichenüberreſten Arſenik gefunden worden iſt. — 
Der junge Holzbildhauer, welcher vor einiger Zeit feine Geliebte wegen 
eines Verdachts der Untreue erſtach, ſollte in den nächſten Tagen vor die 
Geſchworenen kommen, es iſt ihm indeſſen in einer der letzten Nächte ge⸗ 
lungen, ſich in feiner Zelle in der Stadtvoigtei zu erhängen. — In einer 
biefigen Privat-Irrenanſtalt hat ſich ein geiſteskranker Rittergutsbeſitzer mit 
einem le durch einen Stich ins Herz getödtet. — Ein Arbeitsmann 
wurde diefer Tage mit feinem jüngften Kinde im Bette todt gefunden, 
während ſeine Frau mit dem zweiten Kinde in derſelben Stube geſchlafen 
hatte, aber nichts von der Todesurſache anzugeben wußte. Da die Frau 
verſtört erſchien, die Thür erſt nach vielem Lärm geöffnet hatte und das 
todte Kind Zeichen einer Schädelzertrümmerung bieten ſollte, fo verhaftete 
man die Frau. Nachträglich erſt hat ſich herausgeſtellt, daß eine einfache 
ales. ſtattgefunden hatte, worauf man denn die Frau wieder 
reiließ. 

Die Heirathen der katholiſchen Prieſter in Italien wer ⸗ 
den immer 1 In Neapel allein finden ſich mehr als vierzig ver⸗ 
heirathete Prieſter. kürzlich wurde vor dem königl. Gerichtshofe in Neapel 
eine Appellation gegen ein Urtheil des Gerichtshofes in Salerno verhandelt, 
der ſich einer ſolchen Ehe widerſetzt hatte. Der Advokat des Appellanten be⸗ 
ſchäftigte ſich nur mit der legalen Seite der Frage. Er ſagte, die Prieſter 
— * ganz dieſelben Rechte wie andere Bürger, und das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch fer allein ſouverän. Wer ſich vor den Behörden einfände, müſſe als 
Bürger behandelt werden, und das Geſetz habe ſich nicht mit dem Gewiſſens⸗ 
zwang zu beſchäftigen. Der Generaladvokat behauptete daſſelbe, was von 
Seiten der Zuhörer mit ſehr großem Beifall aufgenommen wurde. Es un⸗ 
derlich keinem Zweifel, daß der Gerichtshof das Urtheil fällen wird, daß 
der Ehe kein Hinderniß im Wege ſtehe. 

* London, 27. März. An einem Briefe aus Shangat vom 6. Ja⸗ 
nuar wird eine gräßliche Geſchichte von Kulies erzählt, welche auf dem Wege 
nach Kallao ſich des Kapitäns und der Mannſchaft bemächtigten und eine 
Reihe von Gräuelthaten verübten. 300 Kulies waren für Zucker⸗ 
plantagen bei Piskamayo und Cherepe an der peruaniſchen Küſte beſtimmt 
und wurden in dem Hauptladungsraum befördert. Am vierten Tage der 
Reiſe während der Morgenwache wußten ſie auf das Verdeck zu kommen, wo 
ſie mit Aexten und Spaten einen Angriff auf die vier wachthabenden Ma⸗ 
troſen machten und einen derjelben tödteten, die andern drei retteten, fich durch 
einen Sprung ins Waſſer; die Kulies aber ſetzten ihnen in einem Boote nach 
und fchlachteten fie mit ihren Meſſern ab. Nach ihrer Rückkehr auf das 
Schiff wurden vier Mann, welche bis jetzt in einer Kajütte eingeſperrt ge⸗ 

eweſen, aufs Deck gebracht, 1 und vermittelſt eines Ankers lebendig 

n die Tiefe geworfen. Der Koch, welcher den Kulies auf der Reiſe ihre 
Nahrung zubereitet hatte, war ein Chineſe, er bat für das Leben des Kapi- 
täns, da er der einzige fei, der das Schiff zu lenken verſtehe, und die Kulies 
willigten endlich ein, ihn zu ſchonen, wenn er fie nach China zurückbringe. 
Die Geſchichte über die Reife durch den Stillen Ocean iſt unbekannt; jo viel 
aber geht aus den ene der Chineſen hervor, daß fie etwa 4 Mo⸗ 
nate unterwegs waren und ſchließlich bei einer eisumringten Juſel ankamen, 
deren Bewohner mit Pelzen bekleidet waren und auf Schlitten fuhren, welche 
mit Hunden beſpannt waren — wahrſcheinlich die Küſte von Kamtſchatka. — 
Hier wurde vier Wochen Aufenthalt gemacht, um Nahrungsmittel und Waſſer 
au Bord zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit wußten der Kapitän und der 
Koch zu entkommen. Die Kulies ſetzten die Fahrt fort, ohne Kompaß und 
ohne Jemanden, der das Schiff führen konnte. Zum Ueberfluß verloren ſie 
noch den Anker während eines Sturmes. Schließlich langten ſie in Hakokadi 
an, wo die Konſularbehörden ſich ihrer bemächtigten, da das Schiff weder 
Papiere, noch Kapitän hatte. Nach japanefifi Geſetze müſſen ihrer fe 


oder Hongkong erpebirt. 
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Viele ſterben, als ft ermordet haben, und der Gouverneur 100 voraus, daß 
die Rädelsführer ſich ſelbſt tödten würden. Von den 15,000 Doll, welche 
das Schiff an Bord hatte, wurden nur noch etwa 2000 gefunden; die Chi⸗ 
neſen ſcheinen den größeren Theil unter den Eskimos verſchleudert zu haben, 
doch hatte auch der Kapitän bei feinem Weggehen ein kleines Säckchen Geld 
mitgenommen. 

London, 23. März. Der Polizei iſt es endlich gelungen, eines 
deutſchen Schwindlers habhaft zu werden, welcher ſich bier feit einigen 
Jahren umhergetrieben und faſt alle hervorragenden Städte Englands heim- 

efucht hat. „Obriſt⸗Lieutenant Graf E. C. Raps v. N gab ſich 
ür einen preußiſchen Offizier aus und machte einer engliſchen Dame von 

er den Hof. Trotz feiner hochklingenden Beglaubigungsſchreiben faßte 

der Bruder der Dame Verdacht und fegte ſich mit einem Geheimpoliziſten 
in Verbindung, welcher eines Abends als Freund des Bruders im Kamilien- 
kreiſe erſchien. Nach einer kurzen Unterredung fagt der Geheimpolizift dem 
Herrn Freier geradezu ins Gefiht, er ſei ein Schwindler und Betrüger, 
worauf der Bruder den unwillkommenen Gaſt buchſtäblich die Treppe hin⸗ 
unterwarf und ihn in Begleitung des Geheimpoliziften bis zu feiner Woh⸗ 
nung verfolgte. Von der Wirthin, einer Offtzierswittwe, erfuhren fie dann, 
daß er ſich auch dort für einen preußiſchen Edelmann ausgegeben, ihr ſeine 
Hand angetragen habe, und daß ſie im Begriffe ſei, Vorkehrungen für die 
Heirath zu treffen. Als fie die Sachlage erfuhr, brach fie in bitteres Wei⸗ 
nen aus; und — der Graf E. C. Raps von Reitzenſtein mußte mit Schimpf 2 
und Schande das Haus verlaſſen. Die beſondere Anklage, unter welcher 7 
der Induſtrieritter vor dem Polizeigerichte ſtand, lautete auf Betrugs ver- 

ſuch; er hatte nämlich unter dem Namen „Kapitän Shaw“ in einem La⸗ & 
den mehrere Einkäufe gemacht und diefelben nach feiner Wohnung bringen a 
laſſen; es ftellte ſich aber heraus, daß kein Kapitän Shaw dort wohne. } 
Der Geheimpoliziſt, welcher als Zeuge anweſend war, theilte noch folgende * 
intereſſante Einzelheiten aus dem curriculum vitae des Angeklagten mit, 
Bei der Verhaftung, welche in Folkeſtone ſtattfand, gaben ihm mehrere Ge⸗ 
ſchäftsinhaber das Geleite zum Bahnhof, welche er — im Bunde mit meh- 
reren deutfhen Genoſſen — zu beſchwindeln gewußt hatte. Seine Karriere 
iſt durchaus nicht neueſten Datums, noch hat er feine Wirkſamkeit auf Eng- 
land allein beſchrankt; vor längerer Zeit nämlich verſuchte er von einem 
Offizier in Singapore durch Drohungen 130 Pfd. St. zu erpreſſen. In 
ſeiner Wohnung wurde eine Anzahl von Telegrammen vorgefunden, welche 
offenbar dazu dienen ſollten, ſeinen hohen geſellſchaftlichen Rang darzuthun; 
Kleider und Waſche beſitzt der Angeklagte nur fo viel, als er auf einmal 
am Leibe zu tragen im Stande iſt; dagegen ſchien er ſich ein hübſches Ver⸗ 
mögen in — unbezahlten Rechnungen angelegt zu haben, welche ſämmtlich 
auf den Namen „Odriſtlieutenant Graf C. E. Raps von Reitzenſtein“ lau⸗ 
teten. Zur Beibringung fernerer Zeugenausſagen wurde der Herr Graf, 
welcher übrigens Alles leugnete, hinter Schloß und Riegel abgeführt, um 
04 einer Woche wiederum vor den Schranken des Polizeigerichts zu er⸗ 

einen. 

»Ein chineſiſches Begräbniß in San Franzisko iſt ein ſelt⸗ 
ſames Schauſpiel. Ein beſonderer Begräbnißplatz, der Jerba Buena Kirchhof 
genannt, iſt den Angehörigen des himmlischen Reichs angewieſen. Wenn die 
Leiche nach dem Grabe getragen wird, ſtreut ein feierlich blickendes Indivi⸗ 
duum kleine Papierſtreifen, die auf beiden Seiten mit weiſen Sprüchen des 
Confucius beſchrieben ſind, umher; und an der Thürſchwelle des Hauſes, wo 
der Verſtorbene gewohnt hat, werden rothe Papierſchnitzel mit ähnlichen In⸗ 
ſchriften geichüttet. Auf das Grab wird ein gebratenes Huhn, eine Quantität 
Reis und eine Flaſche chineſiſchen Weines gelegt, und nach beendeter Zeremonie 
entfernen ſich die Trauernden ohne einen Blick rückwärts zu werfen. Dieſen 
Begräbniſſen pflegt aber außer den Chineſen eine Klaſſe von Leuten beizu⸗ 
a die ein Bischen aufgeklärter denken als jene. Eine Anzahl 58 
niſchen Rowdies, die ſich in der * des Grabes verborgen hielten, ſtürzt 
KR jobald die Leidtragenden den Kirchhof verlaſſen haben, auf die zurüde 
elaſſenen Eßbarkeiten und Getränke und vertilgt dieſelben an Ort und Stelle 
in größter Gemüthsruhe. Hat die Leiche mehrere Monate im Grabe gelegen, 0 
werden die Knochen derſelben ausgegraben, gewaſchen und ſorgfältig mit einer Bit 4 
gereinigt, in kleine Bündel zuſammengebunden, zierlich mit Etiquettes verjel 
dann in einen zinnernen Sarg gelegt und einem chineſiſchen Handlungs 
das dafür verantwortlich gemacht wird, zur Aufbewahrung übergeben. 
eine genügende Anzahl der intereſſanten Mementos angeſammelt iſt, wird zin 

iff gemiethet und die 3 Ri rem Snbate na en ton 

ein ſolches Schiff mit odten 
Chineſen befrächtet, den Hafen von San Franzisko. a e 2 Ef 

Newyork. Hieige deutſche Blätter ſchreiben: „Der Vorſchlag, den 
14. September dieſes Jahres, Alexander Humboldts hundertjährigen Gr 
burtstag, als Nationalfeſt zu begehen, wird unter den Deuͤtſchen in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine enkhuſiaſtiſche Aufnahme finden, und dies Feſt ſich 
würdig der Schillerfeier anreihen. Die Deutſchen in Newyork haben be⸗ 
ſchloſſen, Humboldt bei dieſer Gelegenheit ein Monument im Zentralpark zu 
errichten, welcher gewiſſermaßen durch unſern Schiller ſeine Weihe erhielt. = 
Die Erlaubniß dazu iſt ſchon ertheilt worden, und die Männer, unter deren 
Leitung ſich die Sache befindet, bürgen dafür, daß das Humboldt⸗Monument 
künſtleriſch beſſer ausfallen wird als die Schillerbüſte. — Am 5. März waren 
für das Denkmal bereits 5000 Doll. gezeichnet; in kurzer Friſt werden wohl 
50,000 Doll. daraus werden. =, 

»Aus Japan kommt die Nachricht, daß der Mikado den amerikan 
ſchen Schiffslieutenant Grinnel zum Vorſteher ſeines Marine-Bureau und 
den deutſch amerikaniſchen Offizier Paul Frank zum Obergeneral ſeiner Lan 
truppen mit einem Gehalt von 12,000 Doll. ernannt, uud den Proteſt des 
engliſchen und des franzöſiſchen Geſandten gegen dieſe Ernennungen zune 
wieſen hat. Paul Frank war früher Offizier in der ſächſiſchen Armee. Be 
Ausbruch des amerikaniſchen Bürgerkrieges hatte er eine Reitſchule in Hob 
ken bei Newyork; er half dann das 52. (Deutſch)⸗Newporker Regiment org 
nifiren und kämpfte als deſſen Oberſt, ſowie jpäter als Diviſtonschef im 2, 
Korps wacker auf der virginiſchen Halbinſel und in anderen Feldzügen mit. 
Nach Ausmuſterung ſeines Regiments trat er in den regulären Dienst der 
Vereinigten Staaten. Später erhielt er eins der aſiatiſchen Konſulate, und 
von dieſem aus ſcheint er nach Japan und in die Gunſt des nunmehr jenes 
ganze Reich beherrſchenden Mikado gekommen zu ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 2. April. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Pichala und Fre 

aus Anklam, Marcotty aus Moskau, Baumeiſter Werkenthin aus 
Königsberg, Bauunternehmer Rauſchning aus Buk, Ingenieur Cor 
lett aus London, Kreisrichter Willmann aus Koſten, die Kaufleus 
Zaum aus Köln, Korff aus Hanau, Böhme aus Halberſtadt, Lore 
aus Liegnitz, Vogel aus Leipzig, Richy aus St. Petersburg, Me 
thel aus Halle a. S., Küſtner aus Nürnberg, Weygold aus Danz 
BAZAB. Die Gutsbeſitzer Graf Potulicki aus Krakau, Graf Mielz 
aus Iwno, Pagowski aus Polen. 7 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer v. Bönigſen⸗Jörder 
aus Striche, Heinze aus Strumiany, Heickeroth aus Zabikowo, 
genieur Weißenborn aus Küſtrin, die Kaufleute Roch aus Kö 
berg, Fehlauer aus Thorn und Baltzer aus Stettin. ; 
BOTEL DU NORD. Nittergutsbefiger v. Kropinski aus Witkowko. 125 
OSSMIG’8 HOTEL DE FRANCR, Die Rittergutabeſitzer v. Laſecki aus 
Lechlin, Vogt aus Zydowo, Landwirth Jeſchke aus Chorzewo. 
SOTEL DE BERLIN. Premierlieutenant a. D. v. Reppert und Famil 
aus Krotoſchin, die Gutsbefiger v. Mittelſtaͤdt aus Polen und Fra 
Hoffmeyer aus Samoſzyn, Poſthalter Morgenſtern aus Mur. Gos = 
Un, Ober- Steuer-Inſpektor Prodehl aus Pogorzelice, Rentier = 
aus Bromberg, Kaufmann Hoffmene aus Neufadt a. /S. Prop 
Tarczewski aus Wyſzyn, Gutspächter Schulz aus Rudy, Gemina 
lehrer Giſzewski aus Paradies. Be: 
TILSNER’S HOTEL GARKI, Frau v. Pilinska aus Polen, Kreisrichter 
Mühlenbach aus Schroda, Oberamtmann Dorn aus Rogaſen, Kauf⸗ 
mann Rabiger aus Züllichau. a : 
HOTEL DE PARIS. Die Bevollmächtigten Gladiſch aus Kurland, 
aus Raſzkow, Zakrzewski aus Heidelberg. = 
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heutigen Wiſſenſchaft gelehrt. — Anmeldungen nimmt entgegen und nähere 


6 
Nothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieezna. N 2 ö 5 für Anpflanzunge 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. zu | Krölewska Kommissya sadowa Die Lebens Verſicherungs Geſellſchaft 3 aus fle Bene, Obft- 
1 een zu Leipzig, En, e enen e 1e. 8 Baliher 
. „be „frü- Grun Gulezu pod Nr. 15A. poloZony, 0 42 0 8 1 8 * 1 ! 
a ot Ne Jen dane do Wogelechn Marklewi- auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830, Bubmadt ‚Ur dees ont rente far g 


kühlenmeiſter Nikodem Szezepski gehb. eza, teraz do mistrza miynarskiego Ni- hat ſich auch in dem vergangenen Jahre ungeachtet der ſchwierigen Zeitverhältniſſe einer ſehr N. Zorderg, Baumſchulbeſitzer, 


rige Grundftüd, gerichtlich abgeſchätzt auf 9433 uodema Szezepshiego nalezacy, 111 3 301 1 h f 
ar lc 880 8 ARE der maß Hypo · . na ri tal. 6 sgr. 8 fen. er en der Abgang ein mäßiger geweſen If = Berlin, Schonhauſer Allee 152. 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden taksy, mogac&j byé wraz z wykazem hipo- 0 8 2 - . 7 
Tape, ſoll im neuen Bietungstermin teczuym w registraturze naszej przejrzane)j, 12,452 Perſonen, verſichert mit 14,830,000 Thalern, 
5 ma by6 w terminie leytacyjuym die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 634,900 Thaler, 
am 1. Juli 1869, dnia I. Lipca 1869. aigen sine 2tußgabe nu vn 7270000 T 
Vormittags 12 Uhr, w poludnie o zodzinie 12. 8 der albeſt u 786,00 . EN 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. | W sgdowni naszej wyznaczonym na nowo F des zur Dividende⸗Verthei⸗ dengſt Poſeibon, Tratehner RE 


sprzedany. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi Durchſchnittliche Dividende der letzten fünf Jahre ſteht ſehr billig zum Verkauf, da die base 


Zuchtſtuten bereits ſeine Nachkommen, auf 


3 BR e ia engeren realnej, z ksiggi hipotecznej sig nie nn 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ zujacej, z summy kupna zas okojonemi by€ P 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Br . sie 1 — seem) do 5 30 r rozent. . Dom. Lubowo (Kreis Gneſen) 
Alle Intereſſenten der in der Markiewicz⸗ zglosid. „Die Geſellſchaft, welche ſich ſtets eine beſchleunigte Auszahlung der bei ihr verfiherten eee r 
ſchen Subhaſtationsſache angelegten Wszycy interesenei mass specyalnych w Kapitalien beſonders angelegen fein läßt, verbindet infolge ihres günftigen Standes die voll- Aleber cei e Vögel. 
Johann Pokornyp''ſchen, subhastacyi Markiewicza zalozonych, jako ſtändigſte Sicherheit mit möglichſter Billigkeit. 9 
Moritz Philipp'ſchen, to: Jana Pokornego, Verſicherungen auf Summen von 100 bis 15,000 Thaler, zahlbar beim Todesfall lebenskräftig, im prägtigften Putz theilmeife 
Stanislaus Michalski'ſchen, Moryea Philippa, oder auch bei Erreichung eines voraus beſtimmten Lebensalters, vermitteln koſtenfrei die züchtbar und ſingend, leicht zu erhalten und 
Kommendarius Gißmann'ſchen, Stanistawa Michalskiego, unterzeichnete General- Agentur, ſowie die Geſellſchafts⸗Agenten. ſehr gut verſendhar 
Juſtizrath Hanke 'ſchen kommendarza Gissmanna, An Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht, oder nicht genügend vertreten iſt, werden h verkauft 
Spectalmaffen radzcy sprawiedliwosci Manke Agenten unter günftigen Bedingungen angeftellt und find Bewerbungen dieſerhalb unter billig in 30 diverf. Sorten E. Gudera, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. zapozywajg sig publicznie. Angabe von Referenzen franko an die unterzeichnete General-Agentnr zu richten. Leipzig. Windwühlenſtr. 3. 1. Diverſe Papa⸗ 
Poſen, den 26. Februar 1869. geien, gutſchlagende rothe Kardinäle (Virgin⸗ 


Czarnikau, den 18. Dezember 1868. Caarnkw, dnia 18. Grudnia 1868. 


Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion L.]Krölewska Kommissya sadowa I Ruge) .. 


Tapeten, 


Rouleaur, Gärdinen⸗Stangen und 


ie eneral-A entur. 
> 8. K. Krueger. 


Zum neuen Kurſus meiner Knaben⸗ und 


Auktion. Mädchenſchule a. 4. April c. ſehe ich 


Dienſtag den 6. April e., Vormittags der Anmeldung neuer Zöglinge entgegen. = HA 5 8 
9 Uhr, werden im unterzeichneten Traindepor Gymnaſial⸗ und Realſchüler erhalten Für kautionspflidtige 2 eamte Pe . er ai Auswahl empfiehlt zu 
(Magazinſtraße 7) verſchiedene für den königl.] gründlichen Unterricht im Hebräiſchen und 8 2 25 . allend billigen Preiſen 
Militairdienſt nicht mehr verwendbare Geſchirreſſorgfältige Beaufſichtigung in ihren Ar⸗ beſchl ON dem Direktorium der Lebensverſicheruͤngs⸗Geſellſchaft zu Leipzig If M Basch 
und fonftige Ausrüſtungsgegenſtände öffentlich] beiten. 3. Cohn, Schulvorſteher. chloſſen wo en n 8 U 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- Alter Markt 47. a gen Be W eee Naben, . Ri 78 

— — — e e g 
ſteigert. zu dieſem Zwecke Darlehne bis zu vier Fünftel des vorſchußfreien Betrages Mein in dieſem Jahre ſehr reichhaltiges 


zniali Train— Das Sommersemester an unserer Reli- 
Königliches Train⸗Depot. gionsschule beginnt am S. April. Neue der Verſicherungsſumme unter dem Vorbehalte einer angemeſſenen Benutzung Miro ut- n er 
Meldungen nimmt Herr Rabbiner .. dieſer Einrichtung zu gewähren, i 0 


Simultanes Bro: mna um Perl A. und 5. April Vormit-Jwas hierdurch mit dem Bemerken zur öfientlichen Kenntniß gebracht wird, daß dieſe Dar- 
09 N ei * lehne nicht nur Staatsbeamten, ſondern auch Beamten im Dienſte ſtädtiſcher Behörden, bei . 


ta t 1 
zu Rogaſen. Es enigegel V t d Eifenbahnen, Banken und ähnlichen Inſtituten gewährt werden ſollen und daß diejenigen] Regligeehauben Reparatur ä 
ie 1 neuer Schüler findet am Der orstan dal 8 at 12 gt e . find, u die 1 —— ben von Stroh- u. Filzhüten eme er 
® a tt. 2 22 2 ebens mit einer den Betrag des Darlehns um mindeſtens ¼ deſſelben überfteigenden 1 3 
3 Dr ; 8 haef der isr. Brüdergemeinde. Summe m beantragen baten. 6 * C 
r 1 0 ae er. 5 Zur Ertheilung näherer Auskunft iſt gern bereit 5 3 
die Generaf- Agentur P. Hahn, Strohhutfabr., 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt FF „ er Marin 3, vis-i-vis der Rice 
in Worms, von 3 ö Patentirter 


ets zahlreich beſucht von Oekonomen aus den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ Unter den Lind Nr. 20. 1 17 77 
Be SEES, pr. org, Siemens ſcher Maiſchkühlapparat. 


lands, ſowie auch von Franzoſen, Schweizern, Ungarn, Nuſſen, Nordameri⸗ 
r. Horwitz, i l 
Durch getroffenes Uebereinkommen mit Herrn Louis Siemens in Berlin ſind wir 


kanern ꝛc. beginnt das Sommerſemeſter am 1. Mai. — Zur Ausbildung in 
Rechtsanwalt u Notar. 
e bpeerechigt, deffen neu erfundenen patentirten Maiſchkühlapparat 


den agrikultur⸗chemiſchen Unterſuchungen bietet das aufs Vollkommenſte einge- 

richtete Laboratorium, das auch ſtets Boden⸗, Dünger-, Futter⸗, überhaupt] — 
landwirthſchaftliche W ne zur Ausführung übernimmt, gute Gelegen⸗ 

heit dar. — Die landwirthſchaftlichen Gewerbe, als Branntweinbrennerei, Hefen ⸗ guet teen Swe een win f ſchelfllice Aufengen 1 hierdurch 

und Eſſigfabrikation ꝛc. werden in umfänglicher Weiſe nach dem Stande der Nr 7 en En ehe nd ragen nähere Auskunft zu ertheilen 

ute obe eſiſche Kohlen offerirt vom A 

1. Pauksch & Freund, 


Auskunft ertheilt Die Direktion. EEE 
In meiner Penſionsanſtalt können einige Zöglinge zu ſoliden Bedingungen Auf. : 2 * Wurfelkohle 10 gr, Maſchinenbau⸗Geſellſchaft zu Landsberg N W 
nahme finden. m. Jablonski, Lehrer, Breslauerſtraße 35. „ Kleinkohle 5 Sgr. — —ñ— — — — I — 
Es finden noch einige Penfionäre gute], Dom. Marienberg ſucht zum 23. April Die Bracht set — 8 Für Deſtillateure. 4 Zur Beachtung. u 
Aufnahme bel Bilge e. Meionard, |196% für die cken Bilherel einen Pächter, in metran . Alesia De. Meine unverfalſchte Lindentohle fi beende Natale gegen Die der Baum 


nur zu haben bei blathen ſchädlichen Inſck 0 
F. Philippsthal. nen, ft en Inſekten, wie Aepfel, Bir ⸗ 

D aumen Würmer enthalten, welche fie 

m. Büttmerfie. 51. beſchädigen und verderben, — die ana e 


Dr. Pattison's aber ſicherſte Art zu vertilgen, da die in an⸗ 


2 gegebener Welſe behandelten Bäume werden 
legen, ift zu verkaufen bei Gichtwatte, von geſunden Früchten bedeckt, während andere 
Fiedier, Vobrzemie bei Dufgnit. Hundert, fofort und heilt nel a Berentmidelimg gf 
- — — SGicht und heumatismen ſempfiehlt unter Vorbehalt feines Eigen ⸗ 

Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts aller Art, als: Geſichts-, Bruft-, Hals- undſthums rechts gegen Franko Einſendung von 


verkaufe ich ſämmiliche Waaren zu und unter] Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und Kniegicht, 10 Sgr. und zahlt im Nichtwirkungsfalle 


Einkaufapreiſen. Gliederreißen, Rucken- und Lendenweh. den eingeſendeten Betrag zurück. 


Anna Hoehler, In Paketen zu 8 Sgr. und Halben zu 5] Kaufm. G. W. Lenzig in Danzig. 


der Kaution fielen ann 


Schützenſtraße 8. 


Ein Penſionär findet liebevolle Aufnahme. 
Das Nähere zu erfragen im Laden des Herrn 
Hayn, Breslauerſtraße 22. 

Ein ſchönes Gut von 900 Morgen, J 
Meile von einer Stadt und ¼ Meile von 
einem Eiſenbahnhofe der Poſen Thorn. Brom⸗ 
berger Bahn wird aus freier Hand zu ver- 
en geſucht. — Anzahlung 15,000 Thaler. 
Zu erfragen bei der Frau Poſthalter Zest her 


Die Rinde 

von 242 Stück Eichen im Forſt Trze⸗ 
lino bei Stenſchewo, / Meile von der 
Chauſſee und 3 Meilen von Poſen ge⸗ 


Zahnarzt 
Severin v. Kremski, 
Wilhelmsſtraße 24. 


Vormittags 8— ½ 1. 
Sprechtunden] Nachmittage 38 


. Privat⸗Entbindungshaus, 
— ſtonzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion, fre⸗ 
quentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, gr. Frank. 


Ein Kurzwaarengeſchäft furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur 


if veränderter Verhältniſſe wegen unter ſehr Urterſtr. 5 icheur m Sor. bei Frau Amalie Wuilke, 
. nem 1 — 1 Syphilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten heilt Sapiehaplatz und Friedrichsſtraßenecke. Waſſerſtr. 89. 


9 l un - 2 — — . 
Die Expedition der Poſener Zeitung einen und ſchnell Dr. Holzmann, Am 3. April c. eröffne ich hierſelbſt Breite: und Gerberſtraßen⸗Ecke 14 ein 


| deneral-Depöt aus- und inländischer Biere 


unter der Firma 


Neue Salzbrunn-Quelle Gustav Wolff, 


in 
Salzbrunn in Schl. 

Die Balung dies meu entdedten, im Laboratorium der König Direkte Verbindungen mit den renommirteſten Brauereien Norddeutſchlands, Heſterreichs und 

gen inberſült zu Breslon analgfieten und von beglichen Capa- Bayerns ſetzen mich in den Stand, ſtets unverfälſchte Fabrikate zu liefern und erlaube ich mir Ein 
itäten b 8 ders ’ Mm lic en B P 5 geehrtes Publikum auf die von mir importirten Biere aufmerkſam zu machen. 

eitäten beſonders empioptenen natürlichen Brun⸗ Porter, Ale, Kulmbacher Bier, Koburger Actienbier, Erlanger Exportbier, Nürn- 
neus eee ke AR a sera berger Exportbier, Wiener Märzen (Schwechater), Leitmeritzer (Böhmisch) Bier, 

eftellungen 5 5 allei 90 N Dresdener Waldschloss, Königsberger Bier, Patzenhofers Bier (Berlin), Berliner 
Mimeralwaſſers nimmt einzig un u entgegen Actienbier (Tivoli), Grünthaler Bier, Berliner Doppelbier, Grätzer Bier. 


H. Demuth in Salzbrunn in dell. Gustav W’olff: 


Am 1. Mai 1869, — Erſte Verlooſung Salt Looſe 4. al. eg 


MILE Han Inden Doit zum Morfanf. 


Sr Tu TT ee . der : azmien- N von Thlr., ½ 4 Tülr. ½ 2 Thlr. 1c. 
Bilanz vom 31. März 1569 Herz. Braunſchweig. Prämien⸗Anlcihe 1368 am öinicfen das Verte Ken von 82 
3 gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, Sohereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 
Erworbene unkündbare hypothekarische Forderungen . . Thlr. 409,800.|# 36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. f, w. Der meer 5 
hirte im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe — 409.800. J seringfe Preis iR in der ache Bichung Korr. , — 1 ee ee Bis Tbl. a0, MH Z 
Emi „ ! iai igati d 55 f 
Gotha, den 31. März 1869. a „Hriginab⸗ Obligationen a Tblt., 20. — ER a 1 „ Fran furter Lotterie. 
* ät uters u wechslern des In- und Auslandes u ößte Tr l. 200,000, Fl. 100,000, 
Deutsche, Grundkredit- Bank. Fb orig en Banque unb Glen 8 dur und Auslands and El, Ba, FT > Orte and 
en a ee 3 F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. M. . Dei wind bei 
100 wohlgemäſtete Hammel] 60 Schock zweijähriger Karpfen- re „An und Berlauf aller Ane e Goebel un denen les . Steffen, Stettin. 
ftehen auf Dom. Czermin beilfamen iſt zum Verkauf auf dem] sitonsberehmung. 8 3 8 . Rn ante. 
ftraße 14 in der Wee 


Dom. Bronikowo bei Schmiegel. 


Eine möbl. Stube fofort für 1 — 2 Herren 
zu verm. Gr. Ritterſtr. 2. Re, 
Neueſtraße 5 im 2. Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Korri⸗ 
dor, ſofort zu beziehen. Näheres bei 
2. Badek ꝙ. Co. 
Friedrichsſtraße 7, 1. Etage. 


Markt 61 


ift ein großer Laden, verbunden mit kom⸗ 
fortabler Wohnung — worin ſeit vielen 
Jahren das Manufaktur⸗ und Konfektions⸗ 
Geſchäft des Herrn L. Hirſchfeld ſich befindet 
— von Michaeli ab, im Ganzen oder getheilt, 
zu vermiethen. J. MM. Ne hub. 


Hagel⸗Verſicherung. 
Für eine bereits gut eingeführte Hagel-Ber- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft werden unter höchſt vor- 


theilhaften Bedingungen tüchtige 
Agenten geſucht. Bewerb. m. 


Ang. von Ref. bel. m. unt. Chiffre 4. 22. 
47 an die Exped. d. Zeit. zu richten. 


Kompagnon⸗Geſuch. 
Ein durch mehrjährige Praxis in der Glas- 
fabrikation erfahrener junger Mann wünſcht 
bei entſprechender Kapitaleinlage ſich bei einer 
Glasfabrik zu betheiligen, reſp. ſucht zur Be. 
ründung eines neuen Etabliſſements in durch 
bſatz und Bezugsquellen vortheilhafteſter Lage 
einen thätigen Kapitaliſten. Adreſſe sub @. 
4541 befördert die Annoncen » Expedition 

von Mudolf Mosse, Berlin. 


Einen Lehrling zum fofortigen Antritte 


5 
* 


Ein Wirthſchaftsbeamter findet mit 80 
Thaler Gehalt ſofort Anſtellung auf d. Dom, 
Groß⸗Münche bei Kahme. 

Ein im Deſtillationsfache befähigter junger 
Mann, moſaiſchen Glaubens, der ein längere 
Zeit im Gange befindliches Geſchäft in einer 
kleineren Provinzialſtadt felbftftändig fortzu⸗ 
führen verſteht, kann ſofort Stelle finden und 
ſelbſtgeſchriebene Anträge in der Exped. dieſer 
Zeitung unter 4. ZB. abgeben. 

Für meine Delikateß⸗, Südfrucht⸗ und Ko⸗ 
lonial-Waaren Handlung ſuche ich zum fofor- 
tigen Antritt einen mit der Branche vollſtän⸗ 
dig vertrauten jungen Mann. 5 

Julius Scholtländer 
in Bromberg. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als Kaufleute, 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Juſpek 
toren, Gärtner, Förſter, Techniker, Werkfüh. 
rer ꝛc., ſowie jeder anderen Geſchäftsbranche 
oder Wiſſenſchaft, werden Direct und um⸗ 
gehend Jedem durch die „Vacanzen⸗Liſte 
nachgewieſen, und zwar ohne Commiſſio⸗ 
naire und ohne Honorare. Abonnement 


Zu Johannis d. J ſucht ein anft., energifc)., 
höchſt ſolider Wirthſchaftsbeamter bei be- 


ſucht S. Basch, Neueſtraße 4. ſſcheidenen Anſprüch. ein dauernd Engagement. 


Einen Lehrling ſucht 
A. M. Jacobi’s Wittwe. 


Wir erlauben uns hiermit unſere 2 


ithographiſche Anſtal 


Empfehlung zur Seite. Gef. Offerken unter 
A. B. 999 poste rest, Hozmin, 


ON 


und Steindruckerei 


zu allen in dies Fach einſchlag 


enden gewöhnlichen und feinen \ 


Arbeiten, als: Adreß- und Viſttenkarten, Rechnungen, 
Quittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweiſungen, 


ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 


zu wollen. 


95 
Frachtbriefen, Etiquettes ꝛc., beſtens zu empfehlen und ver⸗ | 


Id  Sofen, im Januar 1869, | RER 
nn un von JJ. Decker & Co. 
5 Thaler Belohnung i 
En eee Fahnenweihe 
weißen unbeſchriebenen Kuvert verloren wur“ > 


den. Das Nähere in der Exped. dieſ. Zeit. 


Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlung des Haupt-Beer- 
digungs Vereins für die Stadt Poſen findet 
ontag, den 3. April e., 
Abends 5 Uhr, im Hyeuss ' ſchen Lokale, 
Kl. Gerberſtraße Nr. 4, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1) Verwaltungsbericht und Dechargirung der 
Jahresrechnung pro 1868, 
2) Wahl der Vorſteher und deren Stellver- 
treter, 
75 Wahl des Ehrenraths. 
ie Mitglieder des Vereins werden hier. 
mit unter der Verwarnung vorgeladen, daß 


r des 
Poſener Tandwehrvereins 
Se. Majeftät unſer allergnädigfter König 
und Kriegsherr hat in Gnaden geruht, unfe- 
rem Verein eine Fahne, als das Zeichen der 
Eintracht, der kameradſchaftlichen Liebe und 
des patriotiſchen Gefühls für das angeſtammte 
Königshaus zu verleihen. Die feierliche Ueber⸗ 
gabe derſelben findet Sonntag Mittag 
1 Uhr auf dem Wilhelmsplatz ſtatt. 

Die Herren Ehrenmitglieder und Offiziere 
des Vereins werden erſucht, ſich an dieſer er» 
hebenden Feier recht zahlreich zu betheiligen 

Sämmtliche 6 Kompagnien treten Punkt 
12 Uhr auf dem Landwehr Kontrollplatz am 
Berlinerthor an. Die Schützenkompagnie am 


von den Ausbleibenden 8 wird, Neuen Mark. 


daß ſie den gefaßten Beſchlüſſen beitreten und 
fi ſpäterer Einwendungen begeben. 
Poſen den 27. März 1869, 


Das Direftorium. 


Peoörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 2. April 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 1, v. 31. 
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4 
12° T. Witterung: ſchn. f 
Pörſe gu Pofen Auch heute war der Terminverkehr in Roggen ſehr lebhaft, dabei 
. haben die Preiſe zwar mehrfach geſchwankt, doch iſt gegen geſtern keine 


weſeniliche Veränderung ſchließlich zu konſtatiren. Loko iſt das Angebot 


am 2. April 1869 
Geſchäftsabſchlüſſe ſind nicht zur Ke 


Allgemeine aun Shen ar. kein Er 
{ wird zur Ehrenſache gemacht. 
Kamen Der Vorſtand. 


wie wir können. 


resberichtes, Dochar, 


1 


Aufruf! 


Die in unſerem letzten Jahresberichte aus⸗ 
geſprochene Hoffnung, daß wir bald in den 
Stand geſetzt ſein würden, durch den Neubau 
eines Diakoniſſenhauſes unſerem Werke eine 
erheblich größere Ausdehnung zu geben, iſt 
der Verwirklichung mit Gottes Hülfe um 
einen bedeutenden Schritt näher gerückt. 

Nachdem die Verhandlungen wegen Erwer⸗ 
bung eines ſehr geeigneten, innerhalb der 
Stadt gelegenen Bauplatzes zwar noch nicht 
zum Abſchluß gekommmen, aber doch ſo weit 
gediehen ſind, daß wir gegründete Ausſicht 
haben, noch im Laufe des Sommers die Fun⸗ 
damentirungsarbeiten in Angriff nehmen zu 
können, iſt uns zu unſrer Freude durch hohe 
Oberpräſidialverfügung vom 14. Febr. c. die 
Genehmigung zur Abhaltung einer Hauskollekte 
innerhalb der Provinz Poſen ertheilt worden. 

Demgemäß werden unfere Diakoniſſen An⸗ 
fang nädhfter Woche mit der Einſammlung 
von Beiträgen in unſerer Stadt beginnen und 
bitten wir alle Freunde unſerer Anſtalt, fei 
es, daß fie uns bereits mit regelmäßigen Ga⸗ 
ben unterftügen, oder uns doch ſonſt ihr Inter- 
eſſe zugewendet haben, nunmehr um ihre be 
ſondere thatkräftige Veihülfe zu unſerm Vor⸗⸗ 
haben. Die Errichtung des neuen Hauſes, zu 
der es einer Summe von mindeſtens 30,000 
Thlr. bedürfen wird, kann nur durch außer⸗ 
ordentliche Aufbietung aller in unſerer Stadt 
und Provinz fo reichlich vorhandenen Liebes 
kräfte ermöglicht werden; und wie wir den 
Elenden und Kranken ohne Anſehen der Kon⸗ 
feſſion und Nationalität jederzeit zur Hülfe 
nach beſten Kräften bereit geweſen find, ſoſ 
hoffen wir, daß unſere Sammlerinnen an keine 
Thür vergeblich anklopfen werden. 

Unſer Dank aber ſoll der ſein: Schmerzen 
zu lindern und Thränen zu trocknen, wo und 


Vetrilirche. Sonntag den 4. April, frühflin, dem Paſtor Sadewaſſer in Oſterwohle 
10 Uhr: Herr Konfiſtorialrath Dr. Goe⸗ſbei Salzwedel, dem Paſtor Ed. | in 
bel. — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Breitenfeld, dem Profeſſor Dr. Lueder in Leip⸗ 
e e fer el ee e eg 

m ' erlin, aron le Fort in Pulow, 
monatliche Miſſionsſtunde: Herr Diakonus] dem Kreisbaumeiſter Kuniſch in Neu⸗Stettin, 

SE Fal gte, Son i ben 4 Att. Ern. 7, ae 
Vauli-Kirche. onntag den 4. ril, ne * m 5 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Hr. Konſt Todesfälle. Königl. Leihamts⸗Buchhalter 
ſtorialrath Schultze. 10 Uhr, Predigt: Herr Alex. Koebcke in Berlin, Prediger Dr. Hein⸗ 
Prediger Herwig. rich Elteſter in Potsdam, königl. Küchenmeiſter 
0 ae 92 auch Abends 6 Uhr: 5 en — Berlin, Be Br. ©; Dom. 

err re er erwig. e eb. ehlemann, in S Pomm., 

Gerniſenlinche. 5 den 4. April, verw. Frau Oberſtlieutenant Munng 15 Bern⸗ 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militatr-Oberprediger|bardi, geb. Eytelmein in Wohlau, Frau Doro, 
Haendler und Abendmahl. — Nachm. 5 then v. Borcke, geb. v. Düſterlho in Charlot⸗ 
Uhr: Herr Diviſtonsprediger Dr. Stein- . . Herd. A in Gir, 6 Di 
wender. Joh. Ferd. Stilcke in Görlitz, Frl. Ida 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 4. April, Seeg d- Side He b 5 

9 e 5 hts⸗ b ig v. Krüger, geb. 

7 Aue: . v. Beyer, in Löwenberg, Berzuth a. 5 Guſtar 

Derſelbe. m. dr, Miſſtonsſtunde: Hoffmann in Wettin. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen * 
ſind in der Zeit vom 26. März bis 2. April: Saifon: Theater 
getauft: 13 männliche, 12 weibliche Perf., = 
geſtorben: 9 männliche, 3 weibl. Perf, Freitag den 2. April. Zum erſten Male: 
getraut: 1 Paar. Die Baſtille oder Wer Andern eine 


2 — [Grube gräbt, fällt ſelb inei 
Familien : Nachrichten. fällt ſelbſt hinein. 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. . 
Statt jeder beſonderen Meldung. Das häuslich. Jedem da Seine oder 
Aiden Bauch, 


Das häusliche Gleichgewicht. Luſtſpiel 
bert Sarrazin, in 1 Akt von G. v. Moſer. 
Verlobte. 


. Janin * 5 April. . an Dal: 
Vlotho in Weſtphalen u. Sake b. Poln. Lifja,] Die Baſtille, hierauf Moritz Schnörche. 
0 AR 1869. yo f Sonntag den 4. April. Stille Waſſer 
5 Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 


[ind tief. Luſtſpiel in 4 Aufzügen nach 
Beaumont und Fletſchers von C. Friedrich. 

Auguſte geb. Czapska von einem Knaben - 

glücklich entbunden. 


Ludwig Pincus. 
Donnerſtag den !. April wurde meine liche 
Frau, geb. Gierach, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 
Carl Wick. 


Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag den 2. April 


Großes Konzert, Vorſtellung. 
Auftreten der aus 10 Perſonen beſtehenden 
-Gymnaſtiker-, Pantomimiker. und Plaſtſker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Auftreten der franz. gymnaſtiſchen Künſtler 
Mr. et Mme. Hrechon, 
Zum Schluß der Vorſtellung: 


Endlich bemerken wir noch, daß der Neubau 
der Anſtalt es uns möglich machen wird, das 
jetzige Krankenhaus feinerzeit einem andern 
wohlthätigen Zwecke einzuräumen und es, wie 
wir hoffen, zu einem Rettungshaus für ver- 
wahrloſte Kinder unſerer Stadt umzuwandeln; 
— eine Ausſicht, die jeder 1 geſpende⸗ 
ten Gabe mithin einen erhöhten Werth verleiht. 

Auf denn! und möge eine reiche That der 
Liebe die Antwort auf unſere Bitte ſein! 

Poſen, den 2. April 1869. 


Das Komitee 
der evang. Diakoniſſen-Anſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 

Den nach latägigem Krankenlager in 
Folge eines e heute Mittag 
12 Uhr im 61. Lebens- und 42. Dienft- 
jahre erfolgten Tod des hieſigen Poſt⸗ 
direktors Herrn 


Leopold Skrzéczka 


komiſche Pantomime. 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Kinder 1½ 


v. Alvensleben, Schultze, b ; " Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Vorfigender. Schriftführer. beehren wir uns feinen zahlreichen Freun. Tagesbillets a 3 Sgr. an den bekannten 
Suttinger, ch füh den und Bekannten hierdurch ergebenſt Verkaufsſtellen. 8 


anzuzeigen. — Die Biederkeit feines Cha- 

rakters und ſeine Pflichttreue ſichern dem 

Verblichenen ein ehrenvolles Andenken. 
Poſen, den 1. April 1869. 

Die Beamten der Ober ⸗Poſtdirek⸗ 
tion und des Poſtamts. 


chatz meiſter. 
Dr. Göbel. Händler. Dr. Haupt. 
Dr. Rehfeld. Wendlandt. 


Verſchönerungsverein. 
Zu einer Behufs Wahl des Vorſtandes und]! 
des Verwaltungsrathes, Vorlegung des Jah⸗ 


Sonnabend den 3. April 
Abendbrot, Konzert, Kränzchen. 
Emil Tuts Ger. 


Cirkus Fastenberger. 
Heute Abend 7½ Uhr: r 
Große Vorſtellung 
mit abwechſelndem Programm. 
Am Schluß zum erſten Male: 


Die Rektutirung im Dorfe. 


— Komiſche Pantomime. 
Es wird allgemein bedauert, daß der 
beim Publikum ſo ſehr berühmte Herr 


n Mittag 12 Uhr 
dreiwödentticen Acanlanlaner vac Un. 
genſchlage mein geliebter Mann; unſer 
guter Bruder, Vater, Schwieger. und 
Groß-Vater, der königliche Poſt⸗Direktor 


Leopold Skrzeczka, 
im 61. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige allen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil 


ge 8 
1867/68, und Berathung der Gegenſtänbe der 
laufenden Verwaltung, am 


Montag den 5. April c., 
Nachmittags 5 uhr, 
im Sitzungsſaale des Provinzial ⸗Schulkolle⸗ 
giums abzuhaltenden General ⸗Verſammlung 
ladet die Vereinsmitglieder re ein 
Poſen, den J. April 1869. 


Der Vorſtand des hieſigen Verſchö⸗ 


nerungsvereins. nahme Stallmeiſter Hugo Blennow 
ne — fi Pofen, 8 10 eee nicht bei der jetzt ber anweſenden Kult 
Verſammlung Die Beerdigung findet Sonntag früh reitergeſellſchaft produzirt. 


— p « ²7 ˖*2ͤ V ·ů 
am 5. April Machmittags 3 Ahr 
im eum. lin mit dem Kaufmann Ernſt Alsleben in 
der Brennſteuer u. 1 mann in Emden, Frl. Auguſte v. Spankeren[ besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit # 
in Leipzig. 


des landwirthſchaftlichen Vereines 
Auswärtige Wamilien⸗Rachrichten. g 
5 N nnoncen jeder art werden 
Tages Re : u a von unterzeichnetem Bevoll- 
505 Versenden A ing Weit Schwedt a. O., Frl. Lucie Wilezewski in Ma⸗ mächtigten in alle Zeitungen al- 
mit dem Hauptmann v. Dobſchütz in Glogau.] J üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
Der Vorſtand. Verbindungen. Freiherr Dr. v. Pelſer-] J wird der Beleg geliefert, 5 
Kreuzkirche. Sonntag den 4 April, Borm.| Geburten. Ein Sohn dem Nitterguts- | EEE — 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — befiper Paul Ebell in Dergenthin bei Perle a: 


um 8 Uhr ſtatt. Mehrere Kunſtfreunde. 
des Kreiſes Poſen 0 5 
Verlobungen. Frl. Klara Saſſe in Ber 
eins; Petition wegen projeftirter Erhöhung rienburz mit dem Hauptmann Paul Grone. A ler Länder zu Original-Preisen prompt 
w. 
f 5 N chricht u F e Berensberg mit Frl. Friederike Braeutigam in H. Engler's Annoucenbureau # 
Kirchen-Nachrichten für Voſen. Berlin. 
Nachm. 2 Uhr: Paftor Schönborn [berg, dem Rittmeiſter v. Riſſelmann in Ber: 


Verlooſungen = Hein, Borderungen find. höher geweſen. Schwimmende Partien find immer 


noch wenig beachtet. 


Wien, 1. April. Bei der heutigen Ziehung der Kredit- Roggenmehl feſt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 133 
Fondsbörse mak. ] Ilooſe fiel der Haupttreffer von 200,000 Fl. auf Nr. 32 der Se. Ser 


Weizen neuerdings etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 


Rt. bz., April-Mai do, Mat. Jun 9% a 2 bz. Juni⸗Juli 944 bg. Juli 


Berlin, 1. April. Wind: ORO. Barometer: 28. Thermometer: | —, Sept.-Dftbr. 104 bz, Okt.⸗Rybr. 104 Br. 


nniniß gekommen. 


2eindi loko 114 Rt. 


per 33 15½ a4 a! Rt. bz. u. Gd, $ Br., April⸗Mal do., Mai⸗ 
Jun 51 a 1 U 755 5 un * 


Jocco, der braſilianiſche Affee, 


1 


Spiritus pr. 8000 %, loko ohne Daß 151 Rt. bz., loko mit Faß —, 8 


rt 
1 
In 
rk 

rs 


8 
Juli⸗Auguſt 161% u 1944 bz., Br. u. Gd., Auguft-Sept. 168 a 4 bz. u. Gd., J pr. April 21, pr. April⸗Mai 213. Kaffee ſehr feſt. Zink file. Petro 
3 Bde nn ; "| leum Rilke, loko 155 pr. April 14, pr. Juli⸗Dezember 16. — Schönes Waſſerſtand der Warthe. 
ehl. Weizenmehl Nr. O. 4 — 34 Rt., Kr. 0. u. 1. 33 — 31 Rt., | Wetter. } Poſen, am J. April 1869, Vormittags 8 Ur, ) Zu 8 Boll 
enmehl Rr. 0. 3 — 3. Rt., Nr. 0. u. 1. 3½—33 Rt. pr. Ctr. un ⸗ Liverpool 105 Ba). 1. April, rg. (Bon Springmann x 9 . 2 9 
euert exkl. Sack. a Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. ubig, aber feſt. — — 
Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack: per dieſen iddling Orleans 128, middling Amerikaniſche 123, * Dhollerah 19, 
Monat , April. Mal 3 Mt. 131 Sgr. Br., Mai-Iuni 3 Mt. 13 Sgr. bz. | middling fair Dhollerah 101, good middling Dhollerah 10, fatr Bengal 8 , Uebersicht 
Juni-Juli 3 Rt. 134 Sgr. bz. Pernam 124, Smyrna 103, Egyptiſche 13, ſchwimmende Domra 108. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 8 Paris, 1. April, Nachmittags. — —— — ——— Eãʒꝓsiů—. 
7 Ker = 2 dieſen Monat 75; Rt. Br., April⸗Mai 71 Wen 5 R 1 7 5 wo 11 00, 3 8 * 18 Br 3 Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 
t. Gd. . Z.) ezember 87, 25. ehl pr. Apr pr. Mai- Jun ' pr. — 6 7 .— M.früh 
Stettin, 1. April. [Amtlicher Bericht] Wetter: fhön. Morgens | Fuli-Auguft 55, 00 matt. Spiritus pr. April 68, 50. — Weiter unbe | cn geber g ß 
Nebel. . 105 R. Barometer: 28. J. Wind: SW. ſtändig. „ e 2 = Vurabatnds 
Weizen matter, loko p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 66-684 Rt., Amſterdam, I. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. N 5 . Fr; e 
feinfter 694 Rt, bunter 65—67 Rt., weißer 67 — 70 Rt., ungar. ger. 57—62 . N . lolo 3225 — i - Pieschen. "| 0 enn. 

t., 83 S5 pfd. Ib 8 673 t. bz., Mai⸗ t 68, 67 8 unverändert. pr. a pr. ober . — ne —... - - Züllichau. nr . - Kurnik. 
Se t s, Med tu, eintwerpen, April, Ratmittage 2 ute 30 Minuten BE I 
Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 49451 Rt., 84/8 5pfd. 513 Rt., Getreidemarkt. Weizen ftiller, Roggen feſt, Donauroggen 19. . Gnesen. Abends Obornik. 

57 geüblahr 50 , 4 Rt. bz., Mai⸗Juni 504, 51 bz, Br. u. Gd, Sunl-Suil Petroleum. Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 8-40 - Abends - . men. IE 4 7 Krpkosehlm, 
14 = R fill 1750 pfo lolo 35—46 Rt 53, pr. September 57. Blau. 1 - 75 —— 8 - een A 2 - gr a. W. 
er ſte e, P. . 4010 — . he EEE DEE NEE SET ER EEE HTTEE EEE ER ET re EAN, Perz,-Post - Wongrowitz. he - ‚leschen. 
afer ftille, loko p. 1300 Pfd 324—344 Rt., 47 550pfb. 33} Rt. bz. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. | 3 ae, 1 . enen 

- - - - <shwerina.W. a. 2 7 > reschon. 


eee, Node 50-67 ., Daun | Stunde. ee tee | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


pr. Frühjahr Butter- 55 Rt. bz. über der Oſtſee. 


— — ———— ñ— — — — — Ü — — — 


Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 81 bz. 5 8 5 ur N = 
Rüböl matter, loto 105 Rt. Br, pr. April 10 b, Moril-Wai 10, | J. April wen 5 3 9 4 2, * 
92%, b. 4 Gd. 10 Br., Mal- Juni 10 , Br., Septbr. Dit 103, Br. u. d. 5 ” ee 1 Ih ” 7 Fahrplan 
a er ce 153 1 Zul ne > 59 Nee. r e Sen für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
Item. 10105. 55 Mr gun dc k ds, Preis- Courant Richtung Stargard- Breslau. 
Mais p. 100 Pfd. 61 er ab Bahn bz. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg Ankunft. Abgang. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Hafer. vom 1. April 1869. Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 39 Min. 
Regulirungspreife: Weizen 674 Ri. Roggen 50; Rt., Hafer Schueil'respElL-ZugMorg. 11 - 47 - | Schnelle ronp. Bi. Lug Nm. 12 - 2 > 
83} Rt., Rüböl 10 Rt. Spiritus 15}. Benennung der Fabrikate Unverſteuert, Verſteuert, Personen-Zug Nachmitt. 4 - 9 _- Personen-Zug Nachnitt. . 4 - 21 - 
Petroleum loko 75 Rt. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 73 bz. x pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends , 6 - 3 - 
. (ORf.-Btg.) —.— Richtung Breslau - Stargard, 
EEE Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. Ankunft Ab 
22 2 8 „ gang · 
Telegraphiſche Börſenberichte Weizen⸗Mehl Nr. d. 4 22 — 5 214 — Gemischter Zug... . „früh 8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug... früh 6 Uhr 46 Min. 
2 5 re 4110 — 1 5 12 — Personen-Zug Morgens ..10 - 54 - | Personen-Zug Morgens 1-4 
Köln, I. April, Nachmittags 1 Uhr. Weizen loko 6, 15 a 6, 25, 5 er E is Schneil- Zug, Nachmittags. —. 2 : schnell-Zug Nachmittags. 5 Sale 
pr. Mat 5, 29, pr. Juni 6,1, pr. Juli 5, 3. Roggen loto 5, 10, pr. Jutter⸗Mehl 8 8 1 26 — I 26 — — Pe Een RENT 52 - Personen-Zug Abends. e 
Mai 5, 1 Sein b, * f. Spiel loko ie Mai 11½0, pr. | Kleie a 8 8 1114 — L 1 
T . Bee 3 U 
9 1 « 3 © — — — — — 
ee 8000 6% Trag. . 1 pr. April 471, pr. April a 3 er 2 16 Eee 
zn T 11 böl pr. April⸗Mai 94, pr. Herbſt 94. Raps unverän⸗ ee (hausbaden) . 5 18 — 4 3 — Telegramme. 
ert. Zink feſt. CEC — 23 — 
8 % ee kann 2 libr 90 Minen b 55 n 3 u — 2 — Berlin, 2. April. Graf Bismarck iſt geſtern Abend 7%, 
amburg, |. April, Nachmittags r inuten. Schwankend. eie He: = 24 — 1 Mi 
vorn, wen u re SE Sause N. rate 2 3 — uhr von Varzin zurückgekehrt. 
etreidemarkt. eizen auf Termine ruhig, Roggen ſchwankend. u 3 6128 — — j ER , 
Weizen pr. April 5400 Pfund netto 117 Bankothaler Br., 1115 Gd., pr. " ED: 414 — 14 27 — 5 London, 2. April. In der Kohlenzeche Higbbrooks bei 
April-Mat 117 Br., 805 Gd., 5 99 1 1: : 9 . Grütze Ne. 1. 5 6 — [ 5 o — Wigan, wo 1866 30 Menſchen verunglückten, fand geſtern eine 
Roggen pr. April 500 fund Brutto r., & pr. April-Mai a ae Pr RR 416 — 1 4 29 — 3 18 
Wo Be, 89 bp. pr. Jul. Auguſßt 801 Br. 80 G5. Hafer Mille. Ruböl] Koch Mehl. 22% - Grubenerploſton ſtatt, durch welche 28 Perſonen getödtet und 
matt, loko 213, pr. Mai 213, pr. Oktober 223. Spiritus unverändert, | Futter-⸗Mehl . g 126 — 1 26 — l mehrere verletzt wurden. 
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do. 3534 86 ba N b 3 8 0 951 8 Deſtr. ede 14 186 5 er BOT (BE — — 2 . ur. un. 89 bz 6 H 23 0 
a na g ) 253 5 Em. . ringer I. Ser. | - — uf. v. St. g. 
n n , . uno 
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Die Börſe war auf mattere e Notirungen gleichfalls matt geſtimmt, fremde Spekulationspapiere waren im Ganzen niedriger, das Geſchäft geringfügig. In Eiſenbahnen war der Verkehr ſehr unbedeutend, die 
altung gleichfalls matt, nur in Koſel- Oderberger fand ziemlich gutes Geſchäft ftatt. Von Banken waren Darmſtädter und Genfer ziemlich beliebt. In inländiſchen Bonds, Pfand- und Rentenbriefen waren Umjäge beſchränkt, die 

urſe wenig verändert. Deutſcheßonds waren ſtill, um Theil auch matter; öſterreichiſche ebenfalls matter; von ruſſiſchen wurden Prämienanlelhe, 1862er Engliſche und Boden Kredit, beſonders letztere viel gehandelt. Prioritäten 
blieben ſehr fill, öſterreichiſche waren vernachläſſigt, ruſſiſche feſter, Kurst- Charkow und beſonders Koßlow- Woroneſch. Wechſel waren feſt und begehrt. — Moskau⸗Smolensk wurden mit 78 bez. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfand⸗ 


briefe 581 bezahlt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. London, 1. April, Abends. Diskonten zu 33 a 4% gehandelt. — Aus der Bank gingen heute 

Frankfurt a. „ ? April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Blau. Nach Schluß der Börſe flau. 82,000 Pfd. Sterl. nach Amerika. 3 . ii > 
Kreditaktien 290, 1860er Looſe 92, Staatsbahn 3123, Lombarden 219%, Silber⸗Rente 57, Amerikaner 87. 1 Notenumlauf 23,611,525 (Bunahme ‚100), Baarvorrath 17,563,023 (Abnahme 
t.-⸗Anl. pro 1882 878. Türken 403. Oeſtreich. Kreditaktien 292. Oeſtreich. 462,202), Notenreſerve 7,862,295 (Abnahme 1. 119,876) Pfd. St. 


urſe. 6% Verein, / * 

franz. En ien 3104. 1800er Looſe 823. 1864er Looſe 119. Lombarden 2205. 16 70, 25 rd b. Nen Nachmittags 3 Uhr. Sehr matt und unbelebt. Pr. Liquldation wurde Rente 70, 
5 2 8 5 \ . 70, 15 gehandelt. 1 a 

Frankfurt a. M., 1. April, Abends. [Effekten⸗Societät.] Amerikaner 875, Kredſtaktien 289, „Agindinrt. 9 Wente 70, 2040, 15.70, 25.70, 12 J. Italien. 5% Rente 55, 273 Balſſe. Defterreich. Stage 


3 219, 186 2 . 5. 5 
* get ee ee ee e Gifenbahn-Attien 662, 50, Kredit- Mobilter⸗Aktien 270, 09. Lomd. Eifenbahnaltien 471, 25. vo. Brioritäten 227, 


Schlußkurfe. National-Anlehen 71, 25. Kreditaktien 313, 50. St.⸗Eiſenb - Aktien-Cert. 336, 50. _Galizier 50. Tabals-Obligationen 417, 50. Tabaksaktien 620, 00. Türken 41, 20. 6%, Ver. St. pr. 1882 (an geßt.) 94}. 


219, 25. London 127, 45. Böhmiſche Weftbahn 194, 25. Kreditlooſe 169, 00. 1860er Looſe 104, 40. Lombard. Paris, 1. April. Die Einnahmen der geſammten lombardiſchen Eiſenbahnen betrugen in der Woche 
Eiſenbahn 236, 50. 1864er Looſe 127, 90. Silber-Anleihe 78, 00. Napolemsd'or 10, 19. vom 19. bis 25. März 2,431,083 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 
Wien, 1. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 292, 80 excl. div., 1860er Looſe 104, 70,198,246 Fres. 
1864er Looſe 127, 30, Galtzier 218, 50, Lombarden 233, 80, Napoleons 10, 20. Baiſſe, alles ausgeboten. Paris, 1. April, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1, 184,552,791 (Zunahme 173,419), 
London, 1. April, Nachmittags 4 Uhr. Portefeuille 480,224,858 ee 2,654,791), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 88,347,080 (Zunahme 195,300), Noten⸗ 
Schlußkurſct. Konſols 927. Ital. 5% Rente 5444. Lombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 4144. 8% Ru- umlauf 1,333,155,150 0 unahme 23,463,050), Guthaben des Staatsſchatzes 164,796,291 (Zunahme 3,024,758), lau- 
mäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 83 W. fende Rechnungen der Privaten 310,031,894 (Abnahme 3,321,480) Fres. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 
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